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Halle, 8. November.

Aus der Debatte
über das Hozialiſtengeſetz.

Was für den von den verbündeten Regierungen vor-
elegten Sozialiſtengeſetz-Entwurf und insbeſondere für die
n der früheren Geſtalt des Geſetzes vorgenommenen Aen-
ernngen angeführt werden kann, iſt von Herrn Miniſter
herrfurth am zweiten Tage der Debatte in erſchöpfen
er Weiſe und mit bemerkenswerther Ruhe und Klarheit
argelegt. Wir heben aus dieſen Ausführungen die folgen-
en Punkte hervor. Sehr mit Recht ſtellte der Herr Mi-
iſter feſt, daß es eine nnzutreffende Vorſtellung wäre,
enn man ſelbſt mit der gänzlichen Beſeitigung des Sozia-

iſtengeſetzes die Wünſche der Sozialdemokraten auf demAreſerden Gebiet befriedigen zu können meine; denn ſie

Jerhorrescirten beſtimmte Paragraphen des gewöhnlichen
Strafgeſetzbuches noch mehr, und würden ſich nicht zufrie-
en geben, wenn man nicht auch dieſe aufhebe. Ebenſo
virkſam war die Belenchtung der Behauptuug, daß die
Sozialdemokratie ihre Ziele nur „auf friedlichem Wege“
rreichen wollte, die als trügeriſche Vorſpiegelung, als ein
aktiſches Mittel, um die Schärfe der Gegenmaßregeln zuchwächen und ins Unrecht zu ſetzen, erwieſen iſt, ſeitdem

nan die auf dem Pariſer Kongreß ausgegebenen Parolen
rein revolntionären Gepräges daß es gelte, für den
großen Tag der Abrechunng Alles bereit zu halten, daß
die Arbeiterbataillone mit Sehnſucht das Signal zu dem
etzten Entſcheidungskampfe erwarteten, u. ſ. w. gehört

Herrn Miniſters, daß die ſozialdemokratiſchen Führer
durchaus nicht berechtigt wären, im Namen aller Arbeiter,
a auch nur der ſozialdemokratiſch wählenden Arbeiter zu
prechen. Jn dieſen Kreiſen herrſcht weder eine ſolche Ver
wahrloſung des nationalen und monarchiſchen Gefühls und
des Sinns für Geſetzmäßigkeit und Ordnung, wie mannach den Reden der Sie annehmen könnte, noch auch

zur eine Uebereinſtimmung mit allen wirthſchaftlichen Pro
grammpunkten der offiziellen Sozialdemokratie. Man glaube
doch beiſpielsweiſe nicht, daß unſere tüchtigen Arbeiter wirk-
ich etwas von dem hirnverbrannten Gedanken der Ein-

führung eines allgemeinen achtſtündigen Normalarbeitstagesiſſen wollen, alſo von einer Einrichtung, die dem Maſchi

enbauer und dem Schildermaler, dem weſtphäliſchen und
em ſchleſiſchen Bergarbeiter, dem vollkräftigen Mann und
em Schwächling, dem Verſorger einer zahlreichen Familie

und dem Jnnggeſellen, trotz ungleichartigſter Arbeits und
perſönlichen Verhältniſſe, dieſelbe Arbeitszeit auffnöthigen
vürde und die Mehrarbeit auch da, wo genügende Rüſtig-
keit und ein dringendes Bedürfniß für einen Mehrverdienſt
vorliegt, verwehren will.

Betreffs der Ausweiſungsbeſugniß erklärte der Herr
Miniſter, daß ſie unbedingt aufrecht erhalten bleiben müſſe,
obwohl er die „Härte“ dieſer Maßnahme nicht verkenne.
Aber ſie habe einmal den großen Vorzug, daß ſich ihre
Wirkung nicht bloß in der Anwendung, ſondern ſchon in
der Erwägung der Möglichkeit, daß dieſe Anwendung er-
folgt, äußert. Alle anderen Mittel des Sozialiſtengeſetzes
ferner hätten weder ſichere noch dauernde Kraft. Für ver-
botene Vereine und Drnckſchriften bildet ſich alsbald ein
Erſatz; Geldſtrafen übernimmt die Geſammtheit, deren
Opferwilligkeit und kameradſchaftliches Zuſammenhalten be-
kannt iſt, für den betroffenen Einzelnen, und eine Gefäng-

nißſtrafe. ruft ein Gefühl leidenſchaftlicher Verbitterung in
der Bruſt deſſen, über den ſie verhängt iſt, hervor, und
trägt ihm vor den Genoſſen den Glorienſchein des Mär-
tyrerthums ein. Auch ſei zu erwägen, daß die Ausweiſ-
ungen und die Befugniß, ſie auch nach Beſeitigung des
Ausnahmeverhältniſſes aufrecht zu erhalten, um ſo eher die
Wiederaufhebung des kleinen Belagerungszuſtandes ermög-
lichen. Allerdings, das müſſen wir hier einſchalten und
das verkannte ja auch der Herr Miniſter nicht wird
der Preis für eine ſolche Pazifizirung des einen Bezirks
die Jnfizirung anderer, r denen die ausgewieſenen Agi-
tatoren das ſozialdemokratiſche Gift verpflanzen, ſein, und
ſo eröffnet ſich die Ausſicht auf einen Kreislauf, den wir
für ſchlimmer halten, als die graduelle Steigerung des
Uebels an einzelnen, bis auf weiteres ohnehin unrettbaren
Orten. Herr v. Puttkamer hat dieſen Punkt bekaunt-
lich mit voller Logik behandelt, und wir glauben, daß ſich
das Bedürfniß, den bezeichneten eireulus vitiosus aufzu-
löſen, wieder ſühlbar machen wird. Hoffentlich noch zu
rechter Zeit.

Vortrefflich waren endlich auch die Ausführungen des
Herrn Miniſters über die Verkehrtheit, von den bloßen
Repreſſivmaßregeln des Sozialiſtengeſetzes eine Ueberwind-
ung der Sozialdemokratie erwarten zu wollen, und ſein
Hinweis auf die Faktoren, deren Zuſammenwirken allein
an dieſes Ziel führen kann. Wenn in dieſem Zuſammen-
hange die Sozialdemokratie als eine „geiſtige Macht“ be
zeichnet wurde, ſo fand dieſe Charakteriſtik in anderen
Theilen der Rede des Herrn Herrfurth wie der des König-
lich ſächſiſchen Bundesrathsbevollmächtigten Generalſtaats-
anwalts Held ihre jede Mißdeutung ausſchließende Er-
gänzung. Was an den Betreibungen der Sozialdemokra-
tie, an den für den Arbeiterſtand geltend gemachten For-
dernngen berechtigt iſt, wird längſt in vollem Umfange
von anderen Parteien vertreten, bildet aber für dieſe eine
ernſte ſachliche Aufgabe für die Sozialdemokratie nur eine
Kuliſſe, ein Hilfsmittel für die Bethörung und für die
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Förderung von Beſtrebungen, die ein ganz anderes Ziel,
politiſcher Art, ins Auge faſſen. So erhält die Sozial-
demokratie ihre Stärke aus dem Mißbrauch einer geiſtigen
Macht; denn der geſunde Theil der Reformgedanken, welche
dieſe Potenz bilden und dieſe Bezeichnung verdienen, iſt
nicht ihr Alleinbeſitz, ja gehört gar nicht zu dem Weſen
ihrer Eigenart. Was die Sozialdemokratie an beſonderen
Faktoren einer „geiſtigen Macht“ beſitzt, in der Entwickel-
ung befördert und anwendet, ſind Grundſätze, denen ſie
unr zum Theil neue Erſcheinungsformen und eine Weſens-
verſchärfung gegeben hat, die aber beſtehen und beſtehen
bleiben werden, ſo lange in dieſer Welt Gute und Böſe,
idealer, religiöſer Sinn und brutaler Materialismus, das
Prinzip der Autorität und das der Revolution mit ein-
ander ringen. Dieſes Gebiet wurde von Herrn General-
Staatsanwalt Held mit der Erwähnung wenigſtens ge-
ſtreift, daß der „Sozialdemokrat“ den Meineid aus polit-
iſchen Motiven vertheidigt und vor einer falſchen Zengen-
ausſage nur inſoweit gewarnt hätte, als wohl zu über-
legen ſei, ob aus einer ſolchen vielleicht einem Genoſſen
Schaden erwachſen könne. Herr Held konſtatirte zu-
gleich, daß der am Montag von Herrn Miniſter
Herrfurth dargelegte Standpunkt der grundſätzlichen Ver
urtheilung des agent provocateur-Weſens auch der der
ſächſiſchen Regierung wäre und daß die dortigen Ver-
waltungsbehörden ſchon vor längerer Zeit vor jeder An-
wendung dieſes unbedingt unzuläſſigen Mittels durch Ver
fügungen des Kgl. ſächſiſchen Miniſterinms des Jnnern
nachdrücklich gewarnt ſind. Da bekanntlich auch Herr
v. Puttkamer ſeine Grundſätze wie ſeine Praxis gegen-
über dem ſog. Lockſpitzelthum wiederholt in unanfechtbarer
Weiſe klargelegt hat, ſo werden die tendenziöſen Be-
hauptungen und mißbräuchlichen Auslegungen der Gegner,
die auf dieſem Gebiete unerſchöpflich ſind und ſich an jeden
ſcheinbaren Anhaltspunkt klammern, ehrlicher Weiſe nun-
mehr wohl zur Ruhe kommen müſſen.

Herr Dr. Hartmann präziſirte in derſelben Sitzung
den Standpunkt, den die konſervative Fraktion dem vor-
gelegten Sozialiſtengeſetzeutwurf gegenüber einnimmt, dahin,
daß ſie in den vorgenommenen Abſchwächungen das äußerſte
überhaupt zuläſſige Maß von Milderungen erblicke, der
Regierung aber, wenn ſie mit den geforderten Befugniſſen
auskommen zu können glaube, weitergehende Vollmachten
nicht aufdrängen wolle. Herr Dr. Hartmann beleuchtete
ferner in ſeiner markigen Weiſe den Wirrwar der Ge-
danken, das frivole Spiel mit Worten und die ſtarken
Eutſtellungen der geſchichtlichen Thatſachen, die ſich als
Grundlage für die Konſtruirung rhetoriſcher Effekte durch
die Rede des Abg. Liebknecht zogen, und führte gegenüber
der Gewohnheit der Herren Bebel, Singer u. ſ. w., ſich
als Vertreter der Jntereſſen der Arbeiter vorzuführen, den
ausführlichen Nachweis auf den wir noch zurückkommen
werden daß alles, was bis jetzt für die Arbeiter ge
ſchehen iſt, dieſe nicht der Sozialdemokratie, ſondern dem
Königthum verdanken, ja daß die Sozialdemokratie viel-
fach nicht einmal das Verdienſt der Anregung für ſich in
Auſpruch nehmen kann. Auch gegen die Rede des Herrn
Reichensperger wandte ſich Herr Dr. Hartmann in
nachdrücklicher Weiſe, und wir werden die Gründe, aus
denen die Ausführungen des Centrumredners auch uns
als die allernnglücklichſten in der ganzen Debatte über das
areolktengefet erſcheinen noch ausführlich darzulegen
haben.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Dem Reichskanzler iſt geſtern Nachmittag von

dem Kaiſer das nachſtehende Telegramm zugegangen:
Nach einem Aufenthalt, der einem Tranme

gleicht und welcher durch die freigebigſte Gaſt-
freundſchaft des Großherrn zu einem para-
dieſiſchen gemacht worden iſt, paſſire Jch ſo-
eben bei ſchönem Wetter die Dardanellen.

Wilhelm I. R.
Nach neueſter Meldung wird, wie ſchon mitgetheilt,

Kaiſer Wilhelm in den nächſten Tagen nicht nur mit
dem Könige von Jtalien, ſondern auch mit dem Kaiſer
von Oeſterreich zuſammentreffen. Er nimmt ſeinen
Rückweg von Italien aus nicht über den Gotthard, ſondern
über den Brenner und wird in Junsbruck von dem Kaiſer
Ken Joſef empfangen werden. Welchen Eindruck dieſe

teldung, verſtärkt durch die Thatſache, daß Graf Herbert
Bismarck in Peſt und Wien Aufenthalt nehmen wird, an
der Donau macht, zeigt folgende Mittheilung aus Wien:

Alle deutſchliberalen Blätter äußern ihre bohe Befriedigung
über das Zuſammentreffen unſeres Kaiſers mit Kaiſer Wilhelm
in Jnnsbruck, indem ſie darin den Beweis erblicken, daß die
Bündnißtreue Deutſchlands auch nach dem Zarenbeſuch in
Berlin nicht die geringſte Einbuße erfahren und Oeſterreich bei
Wahrung einer Intereſſen im Orient nicht beengt erſcheine.
Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: Eine beſſere Widerlegung der be
unruhigenden Gerüchte, die ſich an die Reiſe Kalnoky's geknüpſt,
könne nicht gedacht werden. Indem Kaiſer Wilhelin jetzt den
König Humbert aufſucht und mit, unſerem Kaiſer zuſammentriſft,
werde der Dreibund der Welt abermals ſozuſagen plaſtiſch vor
Augen gebracht. Wollte der Reichskanzler Oeſterreich ſchädigen
und zum Rückzuge in ſeiner Orientpolitik beſtimmen, ſo würde
a Wilhelm vermeiden, mit unſerem Monarchen zuſammen
utre fen.

Graf Kalnoky hat ſeine Rückreiſe nach Wien in
Böhmen unterbrochen und reiſt morgen nach Peſt,
um dort mit dem Grafen Bismarck zuſammenzutreffen.

Aus Wien geht der Voſſ. Ztg. folgende Draht-
meldung zu: „Graf Herbert Blsigrc trifft hejſte
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(Donnerſtag) Nachts in Peſt ein, um im Auſtrage des
Kaiſers Wilhelm dem Kaiſer Franz Joſef Bericht zu
erſtatten über die Reiſe des deutſchen Kaiſers, deſſen
Empfang beim Sultan und die politiſche Lage. Graf
Herbert wird auch mit Tisza und anderen ungariſchen
Miniſtern Berathungen pflegen über wichtige volkswirth-
ſchaftliche Maßregeln.“ Graf Bismarck wird voraus
ſichtlich am 10. d. M. wieder in Berlin eintreffen.

Jn der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion
theilte der Unterſtaatsſekretär im auswärtigen Amt, Graf
Berchem, mit, daß über die Vernichtung der Peter's-
ſchen Expedition im auswärtigen Amt Mittheilungen
aus Sauſibar zugegangen ſind, welche die bisherigen Meld
ungen beſtätigen. Die Beſchwerden der deutſchen Jrter
eſſenten über die Royal Niger Company ſeien be-
rechtigt; ſie erhebe Zölle im Widerſpruche mit der Kongo-
akte. Eine von hier aus an das engliſche auswärtige Amt
gerichtete Vorſtellung ſei bis jetzt ohne Antwort geblieben.
Bei der Bewilligung eines Konſuls für Baſel ſtimmt
Baumbach zu und hofft, daß die Verſtimmung zwiſchen
den benachbarten Völkern bald beſeitigt werde. Graf
Berchem will von ſchlechten Beziehungen nichts
wiſſen; die Beziehungen ſeien die beſten. Baum-
bach weiſt auf die offiziöſen Artikel hin; es ſei doch That
ſache, daß der Niederlaſſungsvertrag gekündigt worden ſei.
Berchem bemerkt, vorläufig dauere er noch ein Jahr;
man ſei hier nicht abgeneigt, über einen neuen zu ver-
handeln, auch eine Vereinbarung über die Fortdauer ſei
nicht ausgeſchloſſen. Schließlich hielt Berchem einen längeren
Vortrag über die überſeeiſchen Gebiete und theilte mit, daß
die Nachtragsforderung für die Wißmannſche Expedition
etwa zwei Millionen betragen werde.

Beim Bundesrath iſt der Antrag geſtellt worden,
zu beſchließen, daß den in den einzelnen Bundesſtaaten be
ſtehenden oder zu beſtellenden Medizinalkollegien oder
deren Mitgliedern für Gutachten in militärgerichtlichen An
gelegenheiten ein Anſpruch auf Vergütung aus Reichsfonds
nicht zuſteht, daß aus letzteren vielmehr nur für die mit
ſolchen Gutachten verknüpſten Geſchäſte anßerhalb des
Sitzes der Behörden Fuhrkoſten und Tagegelder zu ge
währen ſind.

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten
von Berlin iſt auf die anläßlich der Vermählung
der Prinzeſſin Sophie an die Kaiſerin e gerich
tete Glückwunſch- Adreſſe das folgende Antwort
ſchreiben zugegangen:

„Jn gewohnter Anbänglichkeit haben der Magiſtrat und
die Stadtverordneten von Berlin Mich auch diesmal, aus Ver
anlaſſung der Feier der Vermählung Meiner Tochter, der
Prinzeſſin Sophie von Preußen mit dem Kronprinzen von
Griechenland, mit theilnehmenden Worten beglückwünſcht, die
Mir gerade jetzt, fern von der Heimath unendlich wohlthun.

Möchten die ausgeſprochenen Wünſche dem jungen Paare die
Vorbedentung für eine glückliche Zukunſt werden.

Welchen Antheil zwei Fürſtenhäuſer, zwei Nationen an der
eben r Verbindung genommen haben, bekundet all
ſeitige aufrichtige Theilnahme Nächſt dem Segen des Himmels
erflehe Jch für die neu Vermählten den des heimgegangenen,
in Gott ruhenden Kaiſers und Königs Friedrich, Me nes Ge
mahls, dem es, nach Eottes unerforſchlichem Nathſchluß nicht
mehr vergönnt war, Theil zu nehmen an der Begründung des
Glücks Unſerer vielgeliebten Tochter. Athen, den 30. Oktober
1889. Victorig, Kaiſerin und Königin Friedrich.

Nach dem „Hann. Cour.“ hat die Deutſche Pflanzer-
Geſellſchaft beſchloſſen, Plantagen bei Tanga auzulegen.
Auch die Deutſch-oſtafrikaniſche Plantagen- Geſellſchaft ſteht
vor der Wiederaufnahme ihrer Arbeiten in Oſtafrika.

Nach einem Telegramm aus Kiel iſt der Dampfer
„National“, mit der deutſchen Plankton- Expedition au
Bord, geſtern Vormittag dort eingetroffen.

Eine Konferenz der Vorſtände der ſtatiſti-
ſchen Zentralſtellen der deutſchen Staaten hat nach der
„N. A. Z.“ unter dem Vorſitze des Direktors des kaiſer
lichen ſtatiſtiſchen Amts vom 30. v. M. bis zum 6. d. M.
in Berlin getagt, um die Vorſchläge für die nächſte Volks
zählung, die vom Bundesrath anzuordnen ſein wird, zu
berathen. Danach ſoll dieſe Volkszählung am 1. Dezember
1890 ſtattfinden und ganz den früheren entſprechend einge
richtet werden. Es ſoll mit ihr auch eine Aufnahme der
Blinden verbunden ſein, deren Ergebniſſe vom kaiſerlichen
Geſundheitsamt zu bearbeiten wären. Der ſtatiſtiſchen
Zentralſtelle des Reichs wird aus den Bundesſtaaten eine
Anzahl von Ueberſichten geliefert, aus welchen dieſelbe Zu-
ſammenſtellungen für das Reich zu machen hat.

Deutſcher Reichstag.
10. Plenarſitzung vom 7. November.

tn Tiſche des Bundesrathes: von Boetticher, Herr
urth.

Die erſte Berathung des Geſehzentwurfs betreffend die Ab
ändernng des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Be-
er der Sozialdemokratie vom 21. Oktober 1878 wird
ortgeſeßt.

Abg. von der Decken: Namens der deutſch-hannoverſchen
Partei habe ich zu erklären, daß wir dieſer Vorlage durchaus
antipathiſch gegenüberſtehen, nicht aus Sympathie mit der Sozial
demokratie, denn keine Partei ſteht derſelben wohl feindlicher
gegenüber, als wir. Durch das Sozialiſtengeſetz ſollte ein böſer
revolutionärer Geiſt bekämpft werden; aber das iſt doch nur
eine Seite des Geſetzes. Jch nehme an, daß man 1878 geglaubt
habe, Staat und Geſellſchaft ſeien in höchſter Gefahr, daß man
deshalb das Geſetz beantragt hat. Aber ein dauerndes Aus
nahmegeſetz, wie es jetzt hier beantragt wird, iſt ein logiſcher
Widerſpruch. Es iſt geſtern ſchon auf Rom verwieſen worden;
als die Ausnahmemaßregeln dort die Regel wurden, war es
mit der guten Zeit vorbei. Aber ich glaube, es iſt kein Glücd
geweſen, daß 1878 das Sozialiſtengeſetz erlaſſen wurde, ſelbſt
wenn es damals nothwendig geweſen wäre. Jetzt iſt die höchſte
Zeit, daß wir en dieſe Eeleb äugüd(ewinen. doß wir uns der



poſitiven ſozialpolitiſchen Arbeit mehr zuwenden. Jch habe mich
gefrent, daß geſtern der Redner der Reichspartei die Regierung
aufgefordert hat, den Arbeiterſchutz auszudehnen. Aber ich kann
nicht begreifen, daß er erſt das dauernde Sozigaliſtengeſetz be
r und nachher zur poſitiven Arbeit übergehen will. Daß
die Regierung ſpäter dann auf die Ausdehnung des Arbeiter
ſchußes eingehen wird, dazu iſt doch gar keine Hoffnung vor-
Handen. Der Erlaß des Ausnahmegeſetzes ruft den Eindruck
hervor, als wenn die Sozialdemokraten unr verwerfliche, ver
votene Ziele verfolgen. Aber es giebt doch ſehr viele berechtigte
Forderungen der Arbeiter, die auch von anderen Parteien als
den Sozialdemokraten befürwortet werden. Die ſozialiſti e
Agitation entſpringt auch ganz ſelbſtverſtändlich aus der vrr-
änderten Lage der gewerblichen Arbeiter. Viele von der Sozial
demokratie verbreitete Lehren ſind ja irrig und können auch
Jeicht widerlegt werden. Aber nehmen Sie die ſchlechte Lage
der Arbeiter, ſo werden Sie die Entſtehnng ſolcher Jdeen be
greifen lernen. Jch hoffe, daß Sie nach nochmaliger Prüfung
des Geſetzes zur Ablehnung deſſelben kommen. Nehmen Sie
das Geſetz an, dann drücken Sie den Sozialdemokraten die
Krone des Martyriums auf die Stirn, dann ſtärken Sie die
Partei, wie das Zentrum durch den Kulturkampf geſtärkt worden
iſt. Wenn das Geſetz brauchbar wäre, dann hätte es in 11
Jahren ſeine Schuldigkeit thun müſſen. Das ſt aber nicht der
Fall geweſen, alſo muß es jedenfalls abgeſchafft werden. Jch
möchte an alle ſtaatserhaltenden Parteien dieſes Hauſes das
Wort richten: Fürchten wir Gott, aber nicht das Geſpenſt der
Sozialdemokratie!

Abg. Kulemann (nat-lib.) wandte ſich zunächſt gegen die
Ausführungen Munckel's und deſſen Ausführungen
über die unberechtigte Auflöſung von Verſammlungen. Wenn
nach den Motiven das Geſetz keine genügende Wirkung gehabt
habe, wenn aber dabei behauptet wird, daß es ohne das Geſetz
noch ſchlimmer geworden wäre, ſo liegt darin kein Widerſpruch;
denn ein Geſetz kann doch wohl eine hkang gehabt haben,
aber nicht die volle beabſichtigte Wirkung. Von freiſinniger
Seite iſt behauptet worden, daß das Verbot der ſozialiſtiſchen
Verſammlungen die Widerlegung der ſozialiſtiſchen Jrrlehren
verhindere. Jch glaube doch, die Herren überſchätzen ihren
Einfluß auf das Publikum: mit ihrem abgelebten Mancheſter-
Kandpunkt machen ſie auf die Menge keinen Eindruck mehr.
Man hat ſich auf das Wort des Reichskanzlers berufen: Wir
Deutſchen fürchten Gott und ſonſt Niemand. Hat damit der
Reichskanzler ſagen wollen, wir brauchen deshalb gar keine
Schutzmaßregeln Er hat dieſen Ausſpruch doch grade gethan,
als er die Verſtärkung unſerer Vertheidigungsmittel empfahl.
So geht es auch der Sozialdemokratie gegenüber. Die n
ſchrittspartei hat ſtatt des Ausnahmegeſetzes die Verſchärfung
des Strafgeſetzbuches empfohlen. Auch der Abg. Reichenſperger
ſtellte einen Ankrag, der von demſelben Standpunkte ausging.
1884 hat Herr Windthorſt mit Unterſtützung des Zentrums in
einer Reſolution beantragt, das Ausnahmegeſetz abzuſchaffen
unter Ergänzung und Verſchärfung des Strafgeſetzbuches. Jetzt
will man von ſolchen Verſchärfungen und Ergänzungen des
Strafgeſetzbuches nichts wiſſen, ſondern verlangt einfach die
Abſchaffung des Ausnahwegeſetzes: das iſt ein offenbarer
Widerſpruch. Der Standpunkt der Regreſſion, daß man erſt
ſtrafend eintreten müſſe, wenn etwas Strafbares geſchehen ſei,
iſt ja ſehr bequem; aber die Aufgabe des Stgates iſt, durch
Präventivmaßregeln Schlimmes zu verhüten. Man ſoll einer
Partei von mehr als 800 000 Perſonen geſtatten, den Umſturz
des Staates zu betreiben und ſoll erſt dann einſchreiten dürfen,
wenn der Umſturz zur Thatſache geworden iſt? Alſo das ge-
meine Recht mit ſeinen Maßregeln reicht hierbei nicht aus.
Hier ſagen die Sozialdemokraken immer: „Wir ſind auch
Staatsbürger, weshalb perfolg: man uns denn Aber haben
wir hier nicht gehört, daß ein ſozialiſtiſcher Redner ſich mit den
Anarchiſten identifizirt? Iſt nicht allen Denen, welche das So-
zialiſtengeſetz verläugern würden, 1888 mit der perſönlichen
Verantwortlichkeit für das Geſetz gedroht worden Das heißt
doch ſo viel: „Wenn wir erſt die Guillotine haben, dann werdet
Ihr die Erſten ſein.“ (Lachen bei den Sozialdemokraten.) Es
iſt hier auch geſagt worden, wenn wir ruſſiſche Zuſtände be
kämen, würden auch Königsmorde erlaubt ſein. Der Reichs
kanzler hat den Redner damals gleich feſtgenagelt. Wer ſoll denn
darüber entſcheiden, daß ruſſiſche Zuſtände eingetreten ſind Sie
hier, die Fraktion im Reichstage, oder jener grüne Junge da
draußen, der ſich zu Jhrer Partei rechnet? Widerſpruch bei den
Sozialdemokraten.) Wenn die ſozialdemokratiſche Partei erklärt:
Wir pfeifen auf Eure Geſetze, dann kann ſie nicht verlangen,
daß ſie unter den Schutz derſelben Geſetze geſtellt werden ſoll,
wie jeder ruhige Bürger. Jn ſozialdemokratiſchen Kreiſen nimmt
man eine eigenthümliche Stellung zum Meineide ein; ſowohl
der Sozialdemokrat läßt ihn zu und Sozialdemokraten, welche
im Intereſſe der Partei einen Meineid geleiſtet hatten und be
ſtraft worden ſind, ſind in der Preſſe gefeiert worden und als
Ehrenmänner bezeichnet. (Hört! Hört!) Die Definition, welche
von den ſtrafbaren Beſtrebungen der Sozialdemokratie im
Geſetze gegeben wird, iſt nicht ganz richtig, wenn ſie ſich nurbeſchränkt auf die auf den Umſturz gerichteten Beſtrebungen.
Man, muß die Beſtrebungen zur Verbeſſerung der Lage der
Arbeiter ſcharf trennen von den Umſturzbeſtrebungen. Die
Stärke der Sozialdemokratie beruht ja darin, daß ſie die Ar-
beiterintereſſen vertritt; aber die Arbeiter ſind ſchon zufrieden,

Die Freuden des Lebens.
Es wird ſo viel über den Jammer, die Trauer, das

Elend des Lebens geſprochen und geſchrieben, daß wir es
als eine Wohlthat empfinden müſſen, wenn ein Berufener
auch der Rechtſeite der Medaille, den Freuden des Lebens,
ein Capitel widmet. Daß ein ſolches Buch ein Bedürfniß
war, beweiſt allein ſchon der Umſtand, daß der erſte Theil
der Lubbock'ſchen Arbeit, welcher zuerſt im Jahre 1887 er-
en iſt, nun im fünfundfünfzigſten Tauſend vor uns
iegt.

Jun der Vorrede zum zweiten Theile ſagt Sir John
Lubbock, daß bei aller Anerkennung, die ihm zu Theil
wurde, ſich häufig der Vorwurf einſchlich, ſein Leben ſei
eben ein ansnahmsweiſe reiches und glückliches geweſen, ſo
daß er eigentlich außer Stande ſei, für Andere, weniger
Begünſtigte, zu urtheilen. Da er aber nur über die Freu-
den des Lebens ſchreibt, ſo iſt er als ein vom Glücke Aus-
erleſener doch gewiß berufen, den Gegenſtand zu behandeln,
umſomehr, als ſeine Frohnatur ihm Freunden erſchließt, wo
e nur Gleichgiltiges oder Selbſtverſtändliches er

icken.

Gleich zu Anfang ſpricht er wir folgen einem
Auszug der Neuen Freien Preſſe von der Pflicht des
Glücklichſeins. Wenn die Mehrheit aufrichtig wäre, ſo
müßte ſchon dieſe Ueberſchrift des erſten Capitels Vielen
ein directer Vorwurf ſein. Die Ermahnung richtet ſich
aber auch an diejenigen, welche glauben, das Streben nach
dem eigenen Glücke ſei ein ſündhaftes. Daß dem nicht ſo
iſt, ſagen uns die Worte: „Ein Jeder muß ſchon empfun
den haben, daß ein fröhlicher Freund wie ein ſonniger
Tag iſt, welcher ſeinen Glanz auf Alle umher verbreitet;
den Meiſten unter uns iſt es möglich, aus der Welt nach
Belieben einen Palaſt oder ein Gefängniß zu machen.“ Dann
heißt es weiter: „Es liegt ja ohne Zweifel eine gewiſſe egoiſti-
ſche Befriedigung darin, der Melancholie nachzugeben und
uns im Gedanken zu gefallen, als ſeien wir Opferlämmer des
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Unter dieſem Titel iſt bei Macmillan u. Co. in Lon
don ein Werk in zwei Bänden erſchienen, deſſen Autor der rühm-
lichſt bekannte Gelehrte und Schriftſteller Sir John Lubbock,
Parlaments- Mitglied und Handelskammer-Präſident, iſt.

wenn ihre Lage verbeſſert wird. Die Phantaſien über die Ge-
ſtaltung des. Staates, welche ihnen vorgetragen werden, ſind
ihnen Wir werden auf dem Wege der ſozialiſtiſchen
Entwickelung vielleicht noch weiter getrieben werden, als bisjetzt; vielleicht wird man in einigen henen einen großen
Theil ſozigliſtiſcher Jdeen ausgeführt haben; dann wird aber
eine Reaktion eintreten, wie immer in der Entwickelung der
Weltgeſchichte. Viele Beſtrebungen der Sozialdemokraten ſind
vollſtändig berechtigt. So bin ich zum Beiſpiel der Meinung.
daß die Löhne prinzipiell eine andere Geſtaltung erhalten. Der
Arbeitsertrag muß erhöht werden. Jch halte es für eine Kurz-
ſichtigkeit der Arbeitgeber, daß ſie glauben, der Koalition der
Arbeiter Weaengrtep zu müſſen. Eine Organiſation der
Arbeiter wird nicht der Sozialdemokratie zu gute kommen.
Unter den Sozialdemokraten beſtehen zwei verſchiedene Richt
ungen, die nur das eine gemeinſam haben, daß ſie glauben, auf
Grund der beſtehenden Staats und Geſellſchaftsordnung ſei
berhonpt nichts zu verbeſſern. Die Extremen wollen deshalb
überhaupt keine kleinen Verbeſſerungen herbeiführen während
die Gemäßigten anerkennen, daß ſie die Pflicht haben, kleine
Verbeſſerungen der Lage der Arbeiter herbeizuführen. Dieſes
Ünterſchiedes ſollte man ſich wohl bewußt ſein. Das Sozialiſten
geſetz muß jeht umgeſtaltet werden aus einem Polizeigeſetz in
ein Rechtsgeſelz. Wie es jetzt beſteht, iſt es unbrauchbar für
eine richterliche Behörde, deshalb würde ich es für eine De
gradirung halten, wenn man das Reichsgericht an die Stelle
der Beſchwerdekommiſſion ſetzen würde. Jch hoffe, daß die Be
ſtrebungen, dieſes Geſetz r Rechtsgeſetz zu machen, nicht
vergeblich ſein werden. (Beifall.)

Abg. Bebel (Soz.): Der erſte Theil der Rede des Vor
redners, welche beinahe eine Rede für eine Miniſterkandidatur
ſein könnte, widerſprach dem zweiten Theile vollkommen. Keiner
der Parteigenoſſen des Vorredners wird im Stande ſein zu
ſagen, was Herr Kulemann eigentlich will. Er hat verſchiedene
Anklagen gegen die Sozialdemokraten vorgebracht, die gar keinen
Grund haben. Er hat uns die Zahl der ſozialdemokratiſchen
Wahlſtimmen vorgeführt. Bereits 1887 waren es 763 ,000. hoffent-
lich werden es 1890 mehr als eine Million ſein. Es iſt uns
zum Vorwurf gemacht, daß wir 1880 das Wort „geſetzlich“ aus
unſerem Programm geſtrichen haben. Daß dies erſt 1880 ge
ſchehen iſt, beweiſt, daß man 1878 mit Unrecht das Sozialiſten
geſetz gemacht hat; daß aber das Wort S geſtrichen iſt,
geſchah nur, weil Alles, was die Sozialiſten thaten, gegen das
Sozialiſtengeſetz in ſeiner harten, ausgedehnten, willkürlichen
Handlung verſtieß. Das liegt an der Definition des Geſetzes,
qus welcher man Alles herausleſen und in welche man Alles
hineinlegen kann. Unter das Geſetz ſollten uur fallen Beſtreb-
ungen, welche auf den Umſturz der beſtehenden Staats und Ge
ſellſchaftsordnung in einer die Eintracht und den Frieden der
verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen gefährdenden Weiſe gerichtet
ſind. Die Auslegung dieſer Definition iſt ſehr mannichfaltig
eworden, je nach der Anſicht des betreffenden Beamten. Die

Ausführung des Geſetzes hat das Verbot von vielen Druck-
ſchriften, die Unterdrückung von vielen Zeitungen zur Folge ge-
habt; dadurch ſind viele Exiſtenzen vernichtet und gefährdet
worden; die Führer der Sozialdemokratie ſind ausgewieſen und
perſönlich verfolgt und beläſtigt worden. Aber der Opfermuth
der Partei iſt mit der Zahl ihrer Stimmen großartig gewachſen.
Die Sozialdemokratie iſt eine Partei, welche Jdeale hat. wäh-
rend einige konſervative und auch andere Parteien, wie das
„Volk“ des Herrn Stöcker kürzlich erſt entwickelt hat. aller
Jdeale baar ſind. Wenn man anerkennen muß, daß die Sozial
demokratie eine geiſtige Macht iſt, welche aus dem Weſen unſerer
Geſellſchaftsordnung heraus erwachſen iſt, wie kommt man denn
dazu, mit Gewaltmaßregeln gegen ſie vorzugehen? Die liberg-
len Beſtrebungen ſind früher von der Staglsgewalt auch als
Umſturz bezeichnet worden. Jn den Karlsbader Beſchlüſſen
werden die liberalen Beſtrebungen als ſtaatsgefährlich, als ein
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung bezeichnet; die Preß-
ordonnanz von 1863 bezeichnet die damalige Haltung der libe
ralen Partei und Preſſe als eine Gefährdung des öffentlichen
Friedens u. ſ. w. Die Ausnahmemaßregeln haben damals die
bürgerlichen Parteien als ungerechtfertigt bezeichnet und heute
wollen ſie das, was wir treiben, als-Umſturzbeſtrebungen unter
Ausnahmegeſetze ſtellen. Herr Nobbe hat geſtern ſchon eine
Kritik der indirekten Steuern und ihre Wirkung als Umſturz
bezeichnet; er hat unſeren Antrag auf Einrichtung von Arbeits-
kammern ebenfalls als ſtaatsgefährlich bezeichnet, während Herr
v. BethuſyHuc die Forderung einer progreſſiven Einkommen-ſteuer eine konmnniſtiſche naunnte. Die ſozialiſtiſche Lehre ſoll

vom Geſetz nicht betroffen werden; ſie beſagt aber ganz deutlich,
daß ſie nur verwirklicht werden kann auf Grund einer anderen
Staats und Geſellſchaftsordnung. Die Lehre iſt alſo nicht ver
boten, die Agitation dafür ſoll uns verboten werden; das iſt doch
ein unbegreiflicher Widerſpruch. Wir vertreten allerdings nicht
alle Arbeiter, ebenſo wenig wie die Partei des Herrn Kulemann
das geſammte Bürgerthum vertritt. Wir vertreten nur die Klaſſen
der ſich ſelbſt bewußten Arbeiter: Sie wollen verhüten, daß der
Arbeiter aufgeklärt wird, weil er ſonſt auf jeden Fall fich
zur Sozialdemokratie bekennt. Die nationalliberole Partei, die
ja mehrere Millionäre unter ſich zählt, welche zahlreiche Arbeiter
beſchäftigen, verfolgt bei der Bewilligung dieſes Geſetzes neben
dem Parteiintereſſe auch das perſönliche Jutereſſe. Ueber
die Tendenzen und die Behandlung der Sozialdemokratie haben

Schickſals, über uns zugefügtes Unrecht nachzugrübeln,
namentlich wenn es ein mehr oder weniger eingebildetes
iſt. Heiter und fröhlich ſein, verlangt von uns einen Kraft-
aufwand; glücklich ſein, iſt auch eine Kunſt, die gelernt
ſein will, und ein Jeder muß ſich dabei bewachen und
hofmeiſtern, beinahe als ob er ein Anderer wäre.“
Goethe beſchließt im dreißigſten Lebensjahre: „Jm Gan-
zen, Guten, Schönen reſolut zu leben.“ Es iſt ja
für Jeden ſo viel vorhanden, das ihn glücklich machen
kann und muß. Wie wenige ſchätzen die große Anzahl
der täglichen Segnungen, mit denen ſie umgeben ſind.
Michelangelo ſagt: „Aus Kleinigkeiten iſt das Voll
kommene zuſammengeſetzt, und das Vollkommene iſt keine
Kleinigkeit.“ „Die einfachen Gaben, Brot und Wein
und Obſt und Milch, ſie könnten ihre poetiſche
und unſchätzbare Bedeutung wieder erlangen, wären
wir nur im Stande den Schleier des Vertrautſeins
hinwegzuziehen von Dingen, die an ſich nicht gewöhn
lich ſind.“ Denken wir doch manchmal, was es iſt, das
Gewöhnlichſte zu entbehren. Was gäbe ein Blinder dafür,
das Silberband des Fluſſes durch die grünen Auen ſchlängeln
zu ſehen, was gäbe er um den Anblick der Blumen am
Quell, und dieſe und noch ganz andere Dinge erfreuen
unſer Auge täglich. Die Zufriedenheit, ſagt Epicnr, be
ſteht nicht in der Größe des Reichthums, ſondern in der
Kleinheit der Bedürfniſſe. Unſere n W ſind aber
derart, daß wir viele Bedürfniſſe haben und ſie alle zu
friedenſtellen können, wenn ſie nicht über das Maß des
Verſtändigen hinausſtreben. „Zuſehen, wie das Getreide
wächſt, wie die Blüthen der Bäume anſetzen; den Dufſt
der friſchgeackerten Erde einathmen; leſen, lieben, andächtig
denken, das ſind die Dinge, die den Menſchen glücklich
machen.“ Aber muß nicht ein Jeder zugeben, daß „der
Rückblick auf das Leben von verſäumten Gelegenheiten
wimmelt“

Auch in der Erfüllung der Pflicht findet Lubbock eine
reine Freude. Die von Vielen ſo heißerſehnte Freiheit ſei
ja nur ein zweifelhaftes Glück, denn der, welcher keinemAnderen wehr für ſeine Handlungen verantwortlich iſt,

wird bald in den r r Ketten ſchmachten, und vie
Tyrannei der Leidenſchaften, denen er nachgegeben, uner-
träglich finden. Es gebe, meint er, wepige Triumphe, die

viele der Herren, welche jetzt die wärmſten Auhänger des Au
nahmegeſeßes ſind, früher ganz andere Jdeen gehabt. He
Fteiheſre nicht die freiheitlichen Beſtrebungen und wamentlit
die Beſtrebungen der Arbeiter zur Beſſerung ihrer Lage a
erkannt Hat Herr Gneiſt nicht vor wenigen Jahren no
davon geſprochen, daß man das Sozialiſtengeſetz nicht ver
ſumpfen laſſen, ſondern demnächſt abſchaffen müſſe Auch He
von Kardorff hat vor einigen Jahren davon geſprochen, da
man das Ausnahmegeſetz durch gemeinrechtliche Beſtimmunge
erſetzen müſſe. Herr v. Bennigſen hat 1878 ſelbſt das Gefüh
gehabt, daß das Ausnahmegeſet nicht gegen die Sozialdeme
kratie gerichtet ſei, ſondern daß damit andere en Zwech
verfolgt würden; er hat damals auch voransgeſagt. daß da
Geſeh, weil es ein Ausnahmegeſetz iſt, Propaganda für di
Sozialdemokratie machen werde. Redner wendet ſich dann der
Verboten und den Auflöſungen von Verſammlungen zu, b
welchen Maßregeln troß der größten Aufmerkſamkeit man kein
Grundſätze erkennen könne. Redner führt einige Beiſpiele an
und weiſt darauf hin, daß neben dem Verbot von Verſamnm.
lüngen auch noch das Mittel angewandt wird, daß man die
Wirthe zu bewegen ſucht, den Arbeitern die Säle zu verweigern
das iſt erſt beſſer geworden, ſeitdem die Arbeiter das Voykotte
angefangen haben. Da fühlt der Arbeiter ſo recht, daß er ein
Bürger zweiter Klaſſe iſt. Die Beſchwerde gegen ſolche Polizei
maßregeln hat manchmal Erfolg. aber in den meiſten
Fällen nicht; deshalb erhebt man meiſtens gar keine Beſchwerde
zumal es ja doch keine Wirkung mehr hat, wenn nag
Monaten das Verbot einer Verſammlung aufgehoben wird
Man verlangt ſogar von dem Beſchwerdeführer in Sachſen für
die Ertheilung der Antwort eine Gebühr von 10,50 M. E
wird in Preußen ganz anders verfahreu, als in den anderen
Staaten. Artikel, die in Berliner Blättern unbeanſtandef
bleiben, werden in der Provinz verfolgt; der Miniſter des Jn.
nern in Preußen hat in Schleſien einen ſozialdemokratiſcher
Parteitag, der ſich mit der Kandidateufrage beſchäftigen wollte
nachdem er vom Breslauer Polizei Präſidenten verboten war
geſtattet, während der bayeriſche Miniſter des Jnnern ein
äbnliche Verſammlung in Nürnberg verboten hat. Auf di
Answeiſungsbefnagniß und den kleinen wildie Regierung nicht verzichten, trotzdem die Wirkungen derſelbe
nicht zu Gunſten der Regierung ausgefallen ſind. Die Ausge
wieſenen ſind Agitatoren in anderen Bezirken geworden un
die Führer ſind meiſt von allen geſchäftlichen Rückſichten los
gelöſt worden und ſtehen jetzt ganz im Dienſte der Partei, der
Redner ſelbſt, Singer, Liebknecht, Dietz ſie können ihre ganze
Kraft der Partei widmen, und dabei können ſie wohnen, wo
ſie wollen. Jn der letzten Zeit hat man aus Berlin nicht mehr
ausgewieſen; wozu alſo der kleine n r Dietahregel iſt nur dazu da, der perſönlichen Rache Ausdruck zu

geben weil man der Perſon nichts anhaben kann, will man
ihre Exiſtenz vernichten. Auch auf die ordentliche Rechtspflege
hat das Geſetz korrumpirend eingewirkt. Gewiſſe Gerichte ver
urtheilen jeden Sozialdemokraten, und mit der Verhängung der
Unterſuchungshaft ſind ſie einem Sozialdemokraten geaſn
über ſchnell bei der Hand. Er, der Redner, ſelbſt ſei
weil ihm während einer längeren Geſchäftsreiſe eine Auklage-
ſchrift nicht zugeſtellt werden konnte, als „unterſtandslos
verhaftet worden, und zwar am erſten Pfingſtfeiertag, ſo daß
es ihm nicht möglich geworden ſei, ſich ſofort beim Gericht
z beſchweren. Am erſten Pfingſtfeiertage ſei er von der Seite
einer Familie auf der Brühl'ſchen Terraſſe in Dresden ver

haftet worden, trotzdem er ſchon einige Tage vorher in Dresden
und der Verhaftsbefehl etwa 14 Tage vorher ſchon ausgeſtellt war
(Zuruf links: Nette Geſchichte) So etwas geſchieht unter
Billigung des Gerichtes. Aehnlich ging es in andern Fällen,;
Männer, die nachher freigeſprochen werden mußten, ſaßen
Monate lang in Unterſuchungshaft. Acht Jahre lang hat das
PVeichsgericht entſchieden, daß Verbreitung einer verbotenen
Druckſchrift erſt dann vorhanden ſei, wenn eine Perſon mehrere
Exemplare verbreitet hat oder ein Exemplar mehreren Perſonen
gegeben hat. Plötzlich wurde entſchieden: Anreizung zur Ver-
breitung iſt auch ſchon da, wenn Jemand ein Exemplar für ſich
ſelbſt hat. Solche Dinge müſſen das Vertrauen zu den Ge
richten erſchüttern. Jch begreife es vollſtändig, daß der Miniſter
des Junern von der Hand r dieſes Geſetzes nicht ſehr er
baut iſt, die Verantwortung iſt ſehr groß. Das Spitzelweſen
iſt durch das Geſetz überall in Deutſchlaud hervorgerufen wor-
den; ich glaube wohl, daß der Miniſter keine Lockſpitzel dulder
will; aber ſie entſtehen von ſelbſt, ſobald man einmal geheime
Polizei hat, wie der Reichskanzler, als er noch Bundestags-
geſandter war, anerkannt hat. Der Miniſter weiß gar nicht,
was die politiſche Polizei eigentlich treibt; denn das Haupt der
ſelben, der Polizeirath Krüger, ſteht unter dem Reichskanzler
er reiſte, als der Kaiſer nach Süddeutſchland ging, vorher dort-
n um die Polizei zu alarmiren und Vorbereitungen zur Ver

ütung angeblicher Attentate zu treffen, während meiner Mein
ung nach dieſe Attentate vollſtändig erfunden waren. Es iſt ja
ein bekanntes Verfahren, gekrönken Hänptern ſolche Gefahren
hinzuſtellen. Da iſt es denn kein Wunder, daß man die Sozial
demokraten als eine gefährliche Partei betrachtet. Bezüglich der
Dynamitkiſte, welche der Lockſpitzel Schröder in der Schwei
bei ſich aufbewahrte, geht aus einer Korreſpondenz des Schröder
mit dem Direktor Krüger hervor, daß der Letztere ein halbes
Jahr von dem Vorhandenſein des Dynamit, das zur Ver

wahrer, oder Empfindungen, die beſeligender ſind, als das
Erlaugen einer abſoluten Herrſchaft über ſich ſelbſt. „Wer
ſein eigen Wort beherrſcht,“ ſagt Salomon, „iſt mehr als
der, welcher eine feindliche Stadt einnimmt.“ Allerdings
iſt dieſe Art von Macht und Herrſchaft kein ererbtes Gut;
ſich ſelbſt muß Jeder friſch bekämpfen, ehe er ſich be
herrſcht. „Die Freude an den Büchern“ das iſt wieder
ein Gegenſtand, über den der gelehrte Autor ein fröhlich
Lied zu ſingen weiß. Er meint, daß wir für keinen der Vor
theile, die das neunzehnte Jahrhundert bietet, dankbarer
ſein müßten, als für die Leichtigkeit, mit der wir zu Bü-
chern kommen. Wer ſein Buch liebt, dem wird es nie
mals an einem treuen Freunde fehlen. Die Bücher ſind
die Schulmeiſter, welche uns ohne Stock und harte Worte
belehren, welche nicht brummen, wenn wir ſie mißverſtehen,
uns nicht auslachen, wenn ſie uns unſere Unwiſſenheit
nachweiſen. Carlhyle hat geſagt, eine gute Bibliothek ſei
eine in allen Lehrfächern brillant beſetzte Univerſität. Cicero
vergleicht ein Zimmer ohne Bücher einem Körper ohne Seele.
Aus eigeuer Erfahrung rieth Sir John, nicht allzu lange ein
und daſſelbe Buch zu leſen. Nach einer Stunde werde die
intereſſanteſte Lectüre monoton, und der Wechſel ermög
liche ihm, einen ganzen Tag mit friſchem Jntereſſe bei
ſeinen Büchern zuzubringen. Ueberhaupt ſeien die Bücher,
welche man wiederholt leſen, aus welchen man lernen und
welche man verdauen müſſe, nicht ſehr zahlreich. Die
große Menge der Bücher laſſe ſich flüchtig leſen, und nur
auf einzelnen Stellen ſei ein längeres Verweilen zu rathen
Lord Brongham's weiſer Ausſpruch zu ſei beherzigen Man
möge von Einigem Alles leſen und von Allem Einiges.
Die Bibliothek umſchließt einen unendlichen Reichthum
im kleinen Raume. Durch die ganze Welt können wir
ſchweifen und noch über die Grenzen derſelben hinaus.
Machen wir nur den richtigen Gebrauch davon, ſo er
ſchließen uns die Bücher einen wahren ParadieſesGarten,
in dem uns nichts verboten und verborgen bleibt, denn
hier dürfen wir ſelbſt ungeſtraft vom Baume der Er
kenntniß naſchen. Wir genießen die vornehmſte
Geſellſchaft, wie ſie keinem Machthaber beſſer zu Ge
bote ſteht; wir unterhalten uns mit Stagismänvern,
Reiſenden, Dichtern und Philoſophen.u Schluß ben
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weydung in Deulſchland beſtimmt war, wußte, ohne daß er
irgend einen Schritt gethan hätte. daß die Dynamit-Kiſte
der Polizei gbgeliefert würde. Jſt es nicht ein unge
henres Armuthszeugniß, daß man ſogar in der Berathung
der Geſetze über Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes eine Ge-
fahr für den Staat erblickt? Ungeſchickter iſt noch keine Re
gierungsvorlage begründet. Die Konzeſſionen, welche die Re

ierung machen will durch den Verzicht auf einige Paragraphen,Zaben gar nichts zu bedeuten; denn von der Aufeunthaltsbe-
ſchränkung in S 22 iſt wenig Gebrauch gemacht worden, weil
die Richter ſich ſehr bedenken werden, Jemanden wegen eines
un bedeutenden Verſtoßes während der Dauer des Geſetzes
alſo bis jetzt für 11 Jahre in ſeinem Aufenthalt zu kbe-
ſchränken. Wenn irgend etwas dazu beitragen kann, den Um-
ſturz nud die Untergrabung der Staats und Geſellſchafts
da herbeizuführen, ſo iſt es eine ſolche Ausnahmegeſehz-
gebung.

Damit ſchließt die Debatte: die Vorlage wird einer be-
ſonderen Kommiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen

Schluß gegen 5 Uhr. Nächſte Sihung Freitag 1 Uhr.
(Bankgeſetz.)

Heer und Marine.Aus füngſter Zeit möchten wir, ſchreibt die „Köln. Zig.“,
einen Vorgang hervorheben, der bisher noch wenig bekannt ge-
worden iſt. Bei dem letzten Kaiſermanöver in Hannover
Hat der Kaiſer ſeinem beſonderen Wohlwollen für den Chef
des Generalſtabes der Armee, General Graf Walderſee,
wiederholt in freiſinniger Weiſe Ausdruck gegeben: er erklärte
ſich n t blos zum Chef des 13. Ulanenregiments, das einſt
Graf Walderſee als Regimentskommandenr geführt hatte und
deſſen Uniform derſelbe wiederum trägt, ſeitdem er bei ſeiner
Ernennung zum Chef des Generalſtabes der Armee ä la snite
deſſelben geſtellt wurde; er benannte auch eine der Verthei
digungsſchanzen nach dem Namen dieſes ſeines oberſten militär-
iſchen Berathers. Der Kaiſer hatte den Befehl über das 10.
Armeekorps übernommen; daſſelbe wurde vom Weſtkorps hart
vBedrängt, und um die Vertheidigungsſtellung zu verſtärken, ließ
der Kaiſer über Nacht drei Schanzen aufwerſen; der mittleren
verlieh er den Namen „König“, der zur Linken den Namen
„Hannover“, der zur Rechten den Namen Graf Walderſee“.

Hochſchnlen, Akademicn, gelehrte Geſelſſchaften.
München, 7. November. ie die „Allgem. Ztg.“

meldet, hat der als Götheforſcher bekannte Profeſſor der
hieſigen Univerſität, Bernays, geſtern beim Kultusminiſter
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; er ſiedelt nach Karlsbad
über, um künſtig ausſchließlich ſchriftſtelleriſch thätig zu bleiben.

Ans der Provine Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Der Abdruck unſerer

Quellenaugabe geſtattet.

u Schönebeck, 7. Nov. (Evangeliſcher Bund.)
Der hier vor etwa Jahresfriſt ins Leben getretene Zweigverein
des evangeliſchen Bundes hatte geſtern Abend die
Frende, einen der Führer des Vereins in ſeiner Mitte zu ſehen,
nämlich den Konſiſtorialrath Leuſchner aus Wanzlebeu
rüher in Merſeburg). Der Genannte hielt einen Vortrag
über die evangeliſche Kirche und über den evangeliſchen Bund
und zwar in äußerſt intereſſanter und feſſelnder Weiſe. Daß
der Bund nothwendig ſei, wurde durch das Vorgehen der katho-
liſchen Kirche, welche auf der ganzen Linie kämpfend vorgebt,
auf das Ueberzeugendſte nachgewieſen. Der evangeliſche Bund
zählt jetzt bereits über 60 000 Mitglieder in 30 Provinzial und
430 Zweigvereinen. Leider war durch das Zuſammentreffen
verſchiedener hindernder Umſtände die Zahl der Zuhörer nicht
ſo groß, als es bei der Wichtigkeit der Sache wünſchenswerth
geweſen wäre. Die Anweſenden zollten dem gewandten Redner
reichlich den wohlverdienten Beifall.

Eisleben, 7. Nov. (Entlaufen.) Vor einigen Tagen
war ein Kaufmannslehrling aus dem Geſchäfte der Herrn S.
als er einen Brief zur Poſt getragen hatte, nicht wieder zurück

ekehrt. Die Eltern waren in Angſt und Sorgen. Der junge
lusreißer war aber nur bis Plauen i. S. gekommen, wo er

horiſfen wurde. Angeblich hat er ſich eine Stelle ſuchen
vollen.b Nauendorf a. P., 7. Nov. Eine Gloccenreiſe.)
Vor Kurzem iſt hier direkt aus Afrika die Mittheilung einge
troffen, daß am ſingſtfeſt 1889 die ſeiner Zeit nach der
Miſſionsſtation Leſchogäne (Nord-Transvaal) gelieferte Kirchen
glocke nach 12jahriger Reiſe glücklich nach ihrem Beſtimmungs-
orte gelangt iſt. Am 15. Oktober 1887 in Bochum beſtellt, iſt
ſie am 21. Dezember 1887 von Hamburg nach Port D'Urban
(Natal) verladen worden. Der LandTransvport hat den größten

heil der Zeit in Anſpruch genommen. Die Glocke koſtete
235,30 der Transport bis Port D'Urban 53 Für den
afrikaniſchen Landtransport hat die Gemeinde Leſchogäne eine
Kollekte im Betrage von 206 geſanfmelt. Die Hälfte dieſer
Summe iſt aber übrig geblieben und wird als Miſſiousbeitrag
an die Geſellſchaft abgeliefert. Das Dankſchreiben iſt von dem
eingeborenen Paſtor der Gemeinde L., Timotheus Sello, in
Seßuto abgefaßt und athmet einen herzlich warmen Ton
heiliger Freude.

S Arnſtadt, 6. November. (Selbſtmordverſuch.
Viehaufkauf.) Der Handarbeiter Paul Müller aus unſerer
Nachbarſtadt Plaue war beſchuldigt worden, am vergangenen
Sonntage einem Arbeiter in einem Bierlocale Geld weggenom-
men und daſſelbe dann, als man ihn darüber zur Rechenſchaft
gezogen, weggeworfen zu haben. Jn ſeiner Aufregung ging er
nach hier, kaufte ſich einen Revolver und wollte ſich erſchießen.
Ein Gensdarm verhinderte indeſſen den Selbſtmord indem er
die Waffe dem Lebensüberdrüſſigen wegnahm. Jn einem
Briefe erklärte er, daß er das Geld nur aus Scherz an ſich
genommen habe und ſich entleiben werde. Er ſuchte dieſen Vor
ſaß auszuführen, indem er ſich auf den Bahnkörper warf, um ſich
überfahren zu laſſen, wurde aber von der Maſchine fort-
geſchleudert, wobei ihm der rechte Arm zweimal gebrochen
wurde. Der heutige erfahrungsmäßig beſtbeſuchteſte ſoge-
nannte kalte Jahrmarkt war durch die Ungunſt der naſſen
Witterung etwas trotzdem war der Viehmarkt
recht velebt, weil viele Aufkäufer von Rindvieh für die Zucker
fabriken der Provinz Sachſen anweſend waren.

t Wegen Beleidigung, des Herzogs von Koburg-Gotha wurde, wie ſeiner Zeit gemeldet, gegen die freiſinnige
„Oberſchl. Grenz-Ztg.“ in Beuthen O.-S. in Folge einer
Kritik der Schrift: „Auch ein Pragr auf aus den 99 Tagen“
ein Strafverfahren eingeleitet. Daſſelbe iſt nunmehr einge-
ſtellt und die beſchlagnahmten Exemplare der Zeitung ſind
zurückgegeben worden.

Sachſen und ihrer Umgebung.

Perſonglien.
Den nachbenannten Perſonen e Erlaubniß zur An

legung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſiguien ertbheilt,
und zwar: des Komthurkreuzes des Großherzoglich ſächſiſchen
HausOrdens der ſerſreit oder vom weißen Falken: dem
Kammerherru, Rittmeiſler a. D. Grafen von Hohenthal z
Dölkan im Kreiſe Merſeburg; des Ritterkreuzes zweiter Kla
des fachſenerneſtiniſchen Haus-Ordens: dem Rentner Ernſt
Deinhard zu Gotha; des Ritterkreuzes des griechiſchen Er-
löſer-Ordens: dem Schriftſteller Dr. Hans Müller zu Halle a. S.

Der Geheime Ober-Regierungs-Rath und vortragende
Rath im Reichsamt des Juuern. von Huber, iſt zum Direktor
der Kaiſerlichen Normal-Aichungs- Kommiſſion ernannt.

Der bisherige Vize-Konſul bei dem General-Konſulat in
Shanghai, von 73 n iſt zum Konſul in Bombay, und an
Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen bisherigen Konſuls
M. Börreſen der Kaufmann Einar Rolffen zum Konſul in
Drammen (Rorwegen) ernannt.

Aus aller Welt.
Kein einziger! Jn einer Drahtmeldung des Pariſer

„Figaro“ über die Feſtlichkeiten zu Ehren des deutſchen
Kaiſers in Konſtantinopel heißt es: „Kein einziger Fran-
zoſe hatte ſich an der Jllumination betheiligt Daß die Wirkung
der Jllumination dadurch beeinträchtigt worden wäre, ilt nir-
gends geineldet worden. e
e e 7 c

e

Der glückliche Gewinuer des großen Treffers der
Pariſer an Seele Knhnre welker t Franſſens, hatte
dem Lehrling der Druckerei Lahure, welcher ihin das Loos Nr.
54 639 gekauft hatte, 10 000 Franken verſprochen, falls er das
roße Loos gewinnen würde. r darauf verlor derdu ſeinen Arm, der ihm in einer Maſchine zerquetſcht wurde.

Franſſens theilte ihm nun mit, daß er ſein gegebenes Verſprechen
halten werde.

9 Landwirthſchaftliches.
Die diesjährige r der „Direktoren und

Fachlehrer landwirthſchaftlicher Schulen“ unter
dem Vorſitz des Herrn Landes- Direktors Grafen
Wintzingerode wird am 21. Dezember in Merſeburg
ſtattfinden. Während dreier Tage zuvor ſoll den Herren,
welche die Konferenz beſuchen wollen, Gelegenheit gegeben
werden, die land wirthſchaftliche Winterſchule
Merſeburg in allen Fächern des Unterrichts unter
Führung des Direktors Herrn Glaß zu beſuchen. Die
Leiſtungen der Merſeburger Schule ſind bisher als be-
onders erfreuliche allgemein bekannt. z

ſ

Jagd und Sport.
Der Kaiſer hat für die Allgemeine deutſche Pferde-

Ausſtellung, welche vom 12. bis 22. Juni n. J. in Berlin
veranſtaltet werden wird, eine namhafte Beihilfe gewährt. Es
ſollen bei dieſer Ausſtellung 86000 als Preiſe zur Ver-
theilung gelangen. Die auszuſtellenden Thiere ſind bis zum
20. März, Gegeuſtände, welche zur Zucht, Pflege, Haltung und
Gebrauch des Pferdes dienen, bis zum 1. März n. J. beim
Komitee anzumelden.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Kiel, 7. November. Der Dampfer „National' mit der

deutſchen Plankton Expedition an Bord iſt heute Vormittag hier
eingetroffen.

Hamburg, 7. November. Der Schnelldampfer „Co
lumbia“ der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktienGe-
ſellſchaft hat, von NewYork kommend, heute 5 Uhr Morgens
Lizard paſſirt.

Hamburg, 7. November. Der Poſtdampfer „Crogtia
der Hamburg Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft hat,
von NewYork kommend, heute Morgen Lizard paſſirt.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
—nn. Der uns vorliegende Bericht der Hildebraud-

ſchen Mühlenwerke, A.G. in Böllberg bezeichnet
das Geſchäftsjahr 1888-89 als ein Durchſchnittsjahr, und ent-
ſpricht das Reſultat der bei der Errichtung der Geſellſchaft ge
machten Schätzung. Ungünſtig wirkte die Zähigkeit, vielfach ſo
gar Feuchtigkeit des 1888 in unſerer Gegend geernteten Weizens
ſowie das ſchwache Ergebniß der Roggen-Ernte. Bei Roggen
fielen die in gewiſſen Zeitränmen ſonſt ſehr erheblichen Land-
zufuhren faſt ganz aus. Wir halfen durch vermehrte Benutzung
des Waſſerweges ab, wobei wir der Konkurrenz gegenüber in
ne der dixekten Waſſerſtraße bis zur Mühle im Vortheil
ind. Obwohl die Waſſerverhältniſſe in dieſem Geſchäftsjahre

nicht güuſtig waren, indem im Frühjahr andauerndes Hochwaſſer
vielen Mühlen Betriebsſtörung verurſachte, ſind wir Dank guter
Umfluthverhältniſſe des Stanwerks von ſolchen verſchont ge
blieben. Jmmerhin bewirkten einige Betriebseinſchränkungen,
daß das Geſammt-Vermahlungsguantum auf 24239 Wisvel
gegen 24512 pro 1887—88 zurückging. Der Abſatz der Fabri-
kate war das ganze Jahr hindurch ruhig, doch befriedigend, und
fanden die Waaren unter den Abnehmern überall Anklang.
Unter dem Jnventurwerthe der Wagrenvorräthe von

926 272,55 befindet ſich Getreide im Werthbetrage von Mark
561 232,45, welches in den weſentlichſten Poſten aus 1964 Wis-
el Weizen und 1330 Wispel Roggen beſteht. Die von der
rüheren Firma L. Hildebrand übernommenen Werthpapiere
wurden, ſoweit ſie nicht zur Hinterlegung bei Behörden erfor-
derlich ſind, mit einem Verluſt von 5807,60 realiſirt, welcher
aus dem Gewinn abgeſchrieben iſt. Der gegenwärtige Effekten-
beſtand ſetzt e lediglich aus pupillariſch ſichern Werkhpapieren
zuſammen. Ende Juni 1889 betrugen die Außenſtände von
Leihſäcken 78096 Stück, Beſtände an diverſen Säcken 20 246
Stück. Pferdebeſtand 25, ferner 16 Laſtwagen, diverſe Breſch,
Roll und Kutſchwagen, Schlitten ſowie reichliches Mobiliar.
Zugang war in der Hauptſache 4 Pferde, während 4 Stück aus-
rangirt wurden. An Abſchreibungen ſind 3 e für Gebände
und 7 o für Maſchinen vorgeſchlagen. Gebäude und Ma-
ſchinen ſind in wer elen Staude. Das Perſonal betrug
Ende Juni außer dem Vorſtand und den Prokuriſten 102 Per-
ſonen, und iſt hierunter eine größere Anzahl zuverläſſiger, gut
eingeſchulter Arbeitskräfte vorhanden. Die Ausſichten für das
laufende Geſchäftsjahr 1889--90 ſind recht günſtig. Das Ver-
mahlungsquantum Juli- September 1889 betrug 7152 Wispel.
Die GeneralVerſammlung iſt auf Montag, den 25. d. M, Vor-
mittags 11 Uhr in das Hotel „Stadt Hamburg einberufen.

Ausbach-Gunzenhauſener 7 Fl. -Looſe. Die
nächſte Ziehung findet am 15. November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 20 Mark pro Stück bei der Aus-
looſung, übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 1 Mark pro Stück.

Der „Staatsanzeiger für Württemberg meldet, die Um
wandlung der Württembergiſchen 44 Pigen Staats-
obligationen von 1878 werde nächſtdem eingeleitet werden.
Es ſei für dieſelben ein Zinsfuß von 3 o in Ausſicht ge-
nommen, wobei die Obligationen den Staatsgläubigern zum
Paricourſe überlaſſen würden. Die Umwandluug der 4 o igen
Staatsobligationen werde zur Zeit nicht beabſichtigt.

Die Bremer Firma Albrecht Nicolaus Schuette
u. Sohn und die Geeſtemünder Firma Wilh. A. Riede-
mann beabſichtigen in Verbindung mit der Standard Oil Com-
pagnie in NewYork eine Aktiengeſellſchaft zu gründen zur Ver
werthung ihrer Tankdampfer, ihrer großen Anlagen in Bremer-
bafen, Geeſleinünde und Harburg. Die Aktien bleiben in Händen
der obigen Firma.

Der Aufſichtsrath der Dortmunder Aktienbrauerei be-
ſchloß, die Vertheilung einer Dividende von 262 vorzu
ſchlagen; der Abſatz im abgelaufenen Geſchäftsjahr betrug
112 000 Hektoliter, alſo 13000 Hektoliter gegen das Vorjahr
mehr.

Das Privatdisconto ſtieg an heutiger Börſe in
Frankfurt a. M. auf 5 e, in Folge deſſen die FrankfurterBant ihre Wechſeleinkäufe am offenen Markte einſtellte. Für

tägliches Geld wird bis 6 bezahlt.
Bezüglich der Reichsbankvorlage änßert der Vorſtand

des Vereins zur Wahrung der wirthſchaftlichen Jntereſſen von
Handel und Gewerbe ſeine volle Befriedigung darüber, daß die
Grundlage und die Organiſation der Reichsbank erhalten bleiben
ſollen; auch findet er keine Veranlaſſung, gegen die Herab-
ſetzung der Verzinſung der Reichsbankantheile irgend welchen
Einſpruch zu erheben.

Die Marienburg-Mlawkaer Bahn hat imMonat Oktober 170,690 eingenommen, gegen 253,800 pro-
viſoriſcher Einnahme im gleichen Mongt des Vorjahres. Dies
Minus iſt das zweitgrößte des laufenden Jahres (im Mai
wurden etwa 103.000 .4& weniger eingenommen, als im Ver-
gleichsmonat), es iſt indeß nicht bedeutender als man nach den
im Laufe des Monats bekannt gewordenen Betriebsnachrichten
annehmen mußte. Die geſammte Mindereinnahme des laufen-
den Jahres berechnet ſich nunmehr auf rund 185,000 Leider
iſt zu erwarteu, daß dieſer Ausfall durch das Betriebs- Reſultat
der Monate November und December noch weſentlich geſteigert
wegen Wird zumal aus dem Vorjahr hohe Ziffern zum Ver
gleich ſtehen.

Die Dresdner Bank bringt die von ihr übernom-
menen erſtſtelligen 4proc. Obligationen der Königin Ma-
rienhütte zu Kainsdorf zum Eurſe von 103 in dieſenTagen an der dreßdner Vörſe zur Einführung

Neueſte Nachrichten und Zgn.
Berlin, 8. November. (Fernſprechnachrichten der

Hall. Ztg.) Aus der Umgebung des Fürſten Bismarck
ſchreibt man der „Nat. Wie daß derſelbe etwa in der
dritten Novemberwoche na erlin zurückkehren wird. Jn
Reichstagskreiſen wird angenommen, daß der Kanzler an
der zweiten Leſung des Militäretats, einſchließlich des
neuen Militärgeſetzes, des Marineetats und des Sozialiſten
geſetzes, namentlich auch an Erörterungen theilnehmen
wird, welche ſich auf die kolonialen Fragen beziehen. Das

des Reichskanzlers ſoll nichts zu wünſchen übrig
aſſen.

Dem „VB. T.“ meldet ein Wiener Correſpondent: Ein bul
gariſcher Gendarm erſchoß einen ſerbiſchen Grenzbewohner.
Die ſerbiſchen Behörden forderten genaue Unterſuchung des
Vorfalls und zwar unter Zuziehung ſerbiſcher Beamten, was
die Bulgaren verweigern. Varaufhin beauſtragte die ſerbiſche
Regierung ihren Agenten in Soſig, eine raſche und ausgiebige
Satisfaktion zu fordern. Die Weiterentwickelung der Ange
legendeit, welche in Belgrad große Erregung hervorgerufen
hat, muß abgewartet werden. Eine bulgariſche Darſtellung
des peinlichen Vorfalles fehlt noch. Außerdem herrſcht in
der Belgrader Bevölkerung einige Erregung wegen
der Rückkehr König Milans. erner theiltdas „B. T.“ mit, daß die Belgrader Regierung wegen der
Ausweiſung zweier engliſcher Berichterſtatter Reklamationen
der Britiſchen Regierung befürchte.

Wien. Die Zuſammenkunft des Deutſchen Kaiſers
mit dem Kaiſer Franz Joſef zu Jnnsbruck wird wahr
en in der zweiten Hälfte der nächſten Woche ſtatt
inden.

Konſtantinopel. Hier iſt man mit der Vorbereikt-
nung zum Empfange des ruſſiſchen Thronfolgers beſchäftigt.

Bnkareſt. Die Frage der Kabinetsbildung wird
ar die Frage der Kammerauflöſung ſchwieriger ge
taltet.

Köln, 7. November. Die deutſche Kolonialge-
ſellſchaft plaut eine Hülfsaktion für den Reichskom-
miſſar Hauptmann v. Frangçois in Südweſtafrika, Eine
diesbezügliche Beſprechung der hieſigen Abtheilung findet
am 15. November ſtatt.

Stnttgart, 7. November. Der „Staatsauzeiger für
Württemberg“ meldet, die Umwandlung der Württem-
bergiſchen 4 o Staatsobligationen von 1878 würde
demnächſt eingeleitet werden. Es ſei für dieſelben ein
Zinsfuß von 3 in Ausſicht genommen, wobei dieObligationen den Staatsgläubigern zum Parikurſe über
laſſen würden. Die Umwandlung der 49 Staatsobliga
tionen werde zur Zeit nicht beabſichtigt.

Klagenfurt, 7. November. Der Landtag für Kärn
ten hat den Antrag, die Regierung um geeignete Schritte
zu erſuchen, welche die Einfuhr von Vieh nach Bayern
e ben an den volkswirthſchaftlichen Ausſchuß ver
wieſen.

London, 7. November. Alle Morgenblätter widmen
Dr. Peters ſympathiſche Nachrufe und drücken ihr
Bedanuern aus über das traurige Ende eines fähi-

en, wackeren Pioniers in einem ausnahmsweiſeſawierigen und gefahrvollen Unternehmen. Das „Unglück“,

ſagt der „Standard“ in einem Leitartikel „iſt leicht erklär-
lich; denn die Expedition war in ſkandalös unzu-
reichendem Maße organiſirt und erbärmlich arm-
ſelig ausgerüſtet. Die Geſchichte der AfrikaReiſen
zeigt mit größter Klarheit, was das Endergebniß ſolcher
Schwäche iſt, wenn es ſich um mehr als eine bloße fried
m Forſchungsreiſe handelt; ſie führt regelmäßig zur Ver
nichtung.

London, 7. November. Als Präſident des Graf-
e getvs von London wurde Lord Roſebery wiederge
wählt.!

Nout, 7. November. Der Prozeß wegen des Atten
tats auf den Miniſterpräſidenten Crispi iſt vor die An
klagekammer verwieſen. Die Anklage lautet auf verſuchten
Mord mit Vorbedacht, jedoch ohne meuchleriſche Qualifi-
xation.

J S „,Z,„,ſff e uin

AHallesohes Stadt Theater.
Freitag, den 8. November. Beginn 7“, Uhr.

55. Vorſtellung. (46. Abonn. Vorſtellung. Rothe Karten.)

Vatinitza,
Komiſche Oper in 3 Akten von F. Zell n. R. Genöse.

Muſik von Franz von Suppé.,

Perſonen.
Graf Timofey Gawrilowitſch Kant-

ſchukoff, ruſſiſcher General
Fürſtin Lydia Jwanowna Uſchakoff,

ſeine Nichte
Jzzet Paſcha Gouverneur der tür

kiſchen Feſtung Jſaktſcha.
Waſil Adrejwitſch Starawieff, Capi

tän im Jakutzki'ſchen Jnfaut.-Reg.
Oſipp Waſielowitſch Safonoff, Lieut.

im Jakutzki'ſchen

Edmund Doß.

Bertha Prosky.

Carl Brinkmann.

Friedr. Rückert.

im itzt „Jnfant. Negim. Ludwig Hofmann.
Steipann Sidorewitſch Bieloscurim,
Sergeant im Jakutzki'ſchen Jnf-Reg.
Wladimir Dimitrowitſch Samoiloff,

Lieutenant eines Tſcherkeſſiſchen
Reiterregimentss

Julian von Golz, Spezial wBericht-
erſtatter einer deutſchen Zeitſchrift
Haſſan Bey Führer einer Schaar

Baſchi-Bozuks

L. Engelmann.

L. Kügemann.

Adolf Schumacher.

C. Markgraf.

n r uZuleika, uzet PRaſcha's Tr Anna Willius.Diona, Jzzet Paſcha's Frauen Emmhy Buſſé.

Beſika, Marg. Wachter.Muſtapha, Haremswächter
Cadetten. Ein Bulgarenehepaar.
Ein Soldatenkoch. Ein Page.
Perſonen des Schattenſpiels.

Adolf Dalwig.
Ein Koſakenhetmann.

Eine Mohrin. Stumme
ha Offiziere. Ruſſiſche undtürkiſche Soldaten u. ſ. w.

Die Handlung ſpielt im 1. Akte im Lager vor Jſaktſcha,
im 2. Akte im Harem Jzzet Paſcha's, im 3. Akte im

Zuais Kantſchukoff's in Odeſſa, während des Krim-Feld-
zuges, beginnt im Jahre 1854 und endet im Herbſt 1855.

Nach dem 1. und 2. Akte größere Pauſen.



Rom, 7. November. Wie es heißt, bezieht ſich das
zwiſchen Rußland und dem Vatikan im Prinzipe
getroffene, aber noch nicht unterzeichnete Abkommen nur auf

die Wiederbeſetzung der vakanten biſchöflichen Sitze in
Rußland. Alle übrigen noch ſchwebenden Fragen hätten
einen neuerlichen Aufſchub erlitten.

Waſſerſtände.bedentet über, unter Null.
Sagle und Unſtrut.

Fall Wuchs
alle 7. Nov. 1,84 8. Nov. 1,841 S

rot r m 196 SStraußſurt 1.00Elbe.Magdeburg 6. Nov. 1,69 7. Nov. 4 1,640,05
reden 770,50 0,84 10,34Anhig 0,58 060 0,08

Börſennachrichten.
Berlin, den 6. November. Nach ſchwacher Eröffnung

auf faſt allen Gebieten trat für die heutige Börſe bald eine
zieinlich allgemeine, wenn auch nicht beſonders effektvoll ſich ge
ſtaltende Erholung ein. Lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden Kurſen
entwickelte ſich nur in Kohlenaktien, daneben zeigte ſich auch für
italieniſchen Rente feſte Tendenz. Jm Uebrigen ließ die Stimm-
ung wieder nach und ermattete gegen den Schluß ſogar völlig.

Wanren und Prodnktenberichte.
Getreide. ß

Berkin, 7. November. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000
KNogr. loco feſter, Termine Kündigungspreis 184 Mk.
Sez., Loco 178--162 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 183,5 Mk. bez per
dieſen Monat 184,6 Mk. J per November Dezember 183,5-—184,5--184,25 Mk. bez.,
per Dezember-Jauuar Mk. bez.,, per April-Mai 192,5--193,75 493,25 Mk. bez.,
per MaiJuni Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher, gekündigt 800 Tounen,
Kündigungspreis 168,5 Mk. bez., Loco 165--174 Mk. nach Qualität vez., Lieferungs
qualiät 169 Mk. bez., in ländiſcher feiner 170--171 Pck. ab Bahn bez., per dieſen Mo
mat 168,5--168,75 Pik. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November Dezember
168-—168,25--167,75--168,25 Mk. bez., per Dezember- Januar Mk. bez., per April-
Mai 169.7 25-171—170,5 M. bez., per MaiJuni 169, 170,5
dis :70,25 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 130-200 Mk. bez., Fullergerſte

Ab Slalſonen.
n. Ohyne Verdraucheſſenrs

November.0 tig 6. Revember, 7. mranunlalfe 7 uKornz. Rend. 92 1,50--)6,50 M. 16,50--16,80 D.
Kornj. Rend. 88 15,50- 80 M. 15, 90 75 R.
Nachpr. Rend. 755 11,00 12,95 M. 11,00--33,00 M.

Tendenz am 7. November Feſt.II. e Twin preiſe ſür Nohzucker I. Prodnkt,
r Slenervergütung.

a. ſrei auf Speicher Magdeburg.

v. frei an Bord Hamburg
November 11,75 bez. u. Br., 11,70 G. Dezember
11,87 G. Januar Januar-MärzMärz März 12,30 G., 12.55 Br. März April April 12.45 bez.
Diai 12,62 60 bez, 22,65 G., 12,70 Br. April-Viai Kendenz Ruhiger.

Die Aelteſen der Kanfmannſchaft
84 mödurg, 7. November. (Nachmittags). Rüben-Rohzucer I. Prodnuft

Baſis so Nendement, nene Uſance, frei am Bord Hamburg ver November 11.67
ver Dezember 11 92,, per März 12,47 per Mai 1266. Ruhig.

Parie, 7. November. (Teltgrämm) (Schlüßbericht)y. diohzucker 68,
ruhig loco 28,50 à Weißer Znder behauptet Br. 2 per 100 Kilogr. ver
November 32,50, per Dezember 32,75, per Jannar-April 33,75, per März
Juni 31,30.

London, 7. November. (Telegramm).
robzuder neue Ernte per Oltober 113, träge.

11,90 14.85 bez., 14.960 Br.,
Februar 22,20 bez. Februar

96 Javaznder 14 träge, Rüden-
Centriſugal Cuba 14,

KaffeeHavre, 7, November. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee
in New-Hork ſchloß mit 20 Points BVaiſſe.

Häavre, 7. November. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegamm von Peimann
Ziegler u Co,) Kaffee good average Santos per Dezember 96,75, per März
93,25, per Mai 93,00. Behauptet,

Hamburg, 7. November. (Nachmittags) Good average Santos, per
November 80, Per Dezember 80, per März 76 per Mai 76 r. Behauptet.

Amſterdam, 7. November. (Telegr.). JavaKaffee good ordinary 22.
New-York, 6. Nov, (Tlegrämm). Kaffee (Fair-Rio) 19. Rio Nr.

low ordinary per Dezember 14,47, per Februar 14,96,

Petrolenm.
Berklin, 7. November. (Amtl Petioleum, (Raffinirt. Standard white)

per 100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Gelündigt kg. KündigungspreisLoco per dieſen Monat M. Durchſchnittspreis M
Terwine per Dezember- Jannar bez.
720 I Femen, 7. November. Petroleum Keigend, loco Standard withe

c z

Hamburg, 7 November. Petroleum behan tet. Standard white loco 7.3
7,20 Sd., per Dezember 7,25 Br., Gd.
Stettin, 7. November. Petroleum loco 12,15.
Antwerpen, 7. November. (Telegrawm). (Schlußbericht). Petroleum

raffinirtes, Type weiß, loco 175 bez., 27 Br., per September- Oktober
S Br. per Rovember- Dezember 17 Br., per Januar- März 175 Vr.

uhig.New ort, 6. Rov. (Telegramm) Raſfinirtes Petrolenm 70* Abel,
Teſt in New Hork 7,35 Gd., do. in Philadelphig 7,35 Gd. Rohes Petrokleym in
New-Horf 7,70, do. Pipe line Certiſicales per November 5052], Feſt, ruhig.

Spiritus.

Br

135-—-150 Mk. bez., beſſere Mk. frei
Haſer ver 1000 Kilogr. loco höher, Termine ferner geſliegen, i

Tonneu, Kündigungspreis 160,5 Dit. bez., Loco 160--173 Wit. wach Onalität bez.
è pommerſcher und ſchleſiſcher mittelxieſerungsgualität 161 Mk. bez., m

aMk. ab VBahbie 166
bez.,

ahn bez., einer 167--171

Haus bez.

bez., per November- Dezember 166,25--160 160,5 Mk. bez.,

Juni 158,75--159,25 Mk. bez.
ord haMk., Gerſte e

Weißweizen

Breslan, 7. November.
Dezember 17

Stet
eſt, loco 162--166,

tin,

Roggen

Weizen

z

uſen, 7. November. Weizen 17,40--1
17,50 Mk., Hafer 14,50--15,00

2,00 Mk., ver April-Mai 172,00 Mk.
7. November. feſt

Mr.

loco

ai-Juni 166,00. Pommerſcher Haſer Toco 151156.
Mannheim, 7. November.

Roggen per November 16,45, per März 16,70, per Mai
ovember 14,55, per März 15,30, per Mai 15,55.

Weizen hieſiger loco 18,75, do. fremder loco 21,00, per

per Mai
Haſer per

20,20.
h

Köln, 7. November.
Nov. 19,45, per Dez. ver März 19,80.
loco 13,75, fremder 16,75.

Hamburg,bie i ſt vſe
ruſſiſcher loco feſt, 110--114.

Wien, 7. Neveniber.
Juni 8,74 Gd., 8,79 Br.
Juni 7,75 Od., 7,80
Juni 7.63 Gd., 7,68 B

bis 75

ſt, 7. November.

7.

Weizen per

Br. Haſer per
r.

Weizen loco matt,
7,19 Gd., 7,21 Br.

ovember. (Anſangébericht.) W
per Dezember 22,30, per Januar- April 22,60, per

1 Br

rüh

zuhig, 47 November 14,25, per MärzJuni 15,00.

mſterdam,

New
7. November.

ork, 6. November

aris, 7. November, Rachm. (Schlußbericht.)
22,10, per Dezember 22,30, per Janüar- April 22,60, per März- Juni 23,00.

ruhig, per November 14,25, per März-Juni 15,00.
Weizen per NovembeNoggen per März 144--145 144 143 144, per Mai 145--

Rother Winterweizen loco 847
Eelzen per November 83 per Dezember 84,, per Mai 809),.

Roggen hieſiger loco 16,50, frem
der loco 17,00, per Nov. 16,30, per Dez. per März 16,80 Haſer hieſiger

loco

Zucker.
Magdeburger VPörſe,

Bahn bez.,

„00.

bis

Rauhweizen 104 bis

Weizen per November 19,40, per März
„85.

6. Rov. Weizen loco ſeſt aber gvig, balſeiniſger loco neuer 175,00
gen loco feſt aber ruhig, mecdklend.

aſer ſehr feſt. Ge
ühlahr 8,63 GSd.,

170--176, neuer 170
rſte feſt.

r 8,68 Br., per MaiRoggen per Frü ler 7,65 Od., 7,70 Br., per Mai
ahr 7,63 Od., 7,68 Dr., per Mai

per Frühjahr 8,20 Sd., 8,31 Br.

en ruhig, per November 22,10,
ärz-Juni 23

Weizen ruhig, per November

per März 197.
i Getreideſracht 6.

gekündigt 50

guter 159
ruſſiſcher Mk.

per dieſen Monat 160,75--160,5--161 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
per Dezember Mk.

dez., per Januar Februar Mk. bez per Aprii-Piai 169--159,5 Mk. bez., per Mai

8,00 Mk., Roggen 17,00--17,70

Magde F 7. November. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187--192 M.,
zk., glatter engl. Weizen 172-180 i

472 Mek., Roggen 104--170 Mk. Chevaliergerſte 176--200 Mk., Landgerſte 167 bis
172 Mk., Haſer 155--104 Mk. für 1000 Kilogr.

per November 173,00 Mk., per Nov.

178,00 1682,00, per No
vember Dezember 182,00, per April- Mai 188,60, per MaiJuni 188,50. Roggen

per November- Dezember 163,00, per April-Mai 1606,00, Per

Roggen

Liter,

Liter.

bez.,

bez.

bz.,
Ma

Loco ohne.

Gebinde,
Lei

50 M. Verb

fabrikanten.

Br,,

Mat 64.00.

Berlin,
Liter nach Tralles loco mit veß

it 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß.
oco ohne Faß 51,751,6 64,7 M.

November
Spiritus m

Kündigungspreis

Kündigungspreis M,

Dezember- Januar ez.
Fypnax Bärz bez., per April-Mai

per Juni-Juli
deburg,

7. November

7. November.

ei 70 M. Berbrauchsabgabe 92,60 M.

pzig, Spiritns per

7. November. (Amtl.) Spiritus per 100 Liter à 100 10000
(verſtenerter).

per dieſen Monat

mit Faß M., per dieſen Monat
per März-April per April- Mai

Spirikus mit 70 M. Berbrauchsabgabe.
Kündigungépreis M. Loco ohne Faß 32 32,2--52,3 bez., mit

ver dieſen Monat 34,6 31,7 bez.
er

(Hermann Wallkher.)
aß unverſtenert bei 60 M. Verbrauchsabgabe 52,702, 10

Ab Speicher unker freier Vorhaltung der

10000 Literprocent, ohne Faß mit
M. do. 32,30 M. nom.rauchsabgabe 51 80 M. nom., mit 70

Rordhanſen,
ab Brennerci

Ppolen, 7. N
Faß 70er 30,80, Sti

Breslau,

Stettin,
Konſumſitcuer 50,00, mit 70
30.40, per November- Dezember mit 70 W. 30,20, per April- Mai 31.,60.

Oele. Oelſaggaten. Fettwagren.

Köln,Paris

e

6264 M

7. Nov.
7. November.

7. November.

November.

November- Dezember 68,3--08, 68, z
Mai 2890 64, 9-64,4, 654 bez. per MaiJuni

Dreslau, 7. November.
Hamburg,
Stettin, Rüböl

Brannkwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß
nach Angabe der Commifſſion der hieſigen Branntwein

Fremver. Spiritus loco ohne Faß, (50er) 560,40 do, loco ohne

7. November. Splzitus per 100 Liter per 100 proc. excl. h0 M.
Verbrauchsabgaben per Nevemder 30,20 do. do. per November Dezember 29,70, do.
do, ver April-Wiai 31,00 do. 70 M. Verbrauchsabgaben per November 30,70.

Hamburg, 7. November. Spiritus ruhig,
Dezember- Jannar 21 Br., per April- Mai

Spiritus bdehauptet,
M. Konſumſſteuer 3110,

Berlin, 7. Norember. (Amtl.), Rüböl per 300 kg. mit Faß. Termine
feſt. Gekündigt Kentner. Kündigungépreis ark. Loco
mit Faß Loco ohne Faß M., per dieſen Monat 70,3--70, 70-70 bez.

Rüböl per Rovbr. 71,00, Novbr- Dezember (0,50,
7. November. Rüböl (unverzollt) feſt,

7. November.

Rüböl loco
Telegramm).

feſt

bez., per November Dezember
per Juni- Juli

Feſter.

ber November- Dezember

Januar- Februar z. ver32,1--32-—32,3 bez, per MaiJuni 32,3

er Dezember- Januar b bz., per April

November

72,00, per Ockober Mai 1890 60,40,
Rüböl ſteigend, per November

74,60, ver Dezember 00, per Januar- April 75,25, per März-Juni 73,

Termine Gekündigt
per Oktober

Gekündigt
LocoStill.

Gekündigt Liler,Faß loco
31, 31,2

dem

Karkoſſelſpiritue, matt.
M., desgl.

er November- Dezember 2! 25
Br., per MaiJuni 22,25.

loco ohne ſaß mit 60 M.
November mit 70 M.

loco 70,00 M.
70,00 per April-

I. Preiſe für greiſbare Wagre.
A. Mit Verbrauchöſieuer.

6, November, 7, November.

Brodraſſinade M. M.Brodraſfinave 8,00 M. 28,00Gem. Raffinade II. 27,25--27,75 M. 27,26 27,76
Gem. Pelis J. 2525—25,560 M. 26,50 D.Kriſtallzucker I. 27,00 M. 27,00 M.Kriſtallzucker II. M. M.Ficlaſſe Ia M. M.Melaſſe IIa M. M.Tendenz am 7. Rovember: Feſt.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 67. Nevember. Fulterſtöffe. Palmkuchen, dentſche 135 M.,

HKülſenfrüchte-
BDerlin, 7. Nevember. (Pol.-Präf). Erbſen, gelde zum Kochen 20—32 M

Speiſebohnen, welbe, 20—40 M., Linſen 28—60 M. ver 100 kg.
Berlin, 7. November Amtlich). Maie per 1900 g. Loco ſlill Termine ſeſſ

Gekündigt 50 t. Kündigungépreie 125 M. Loco 124--130 M. nveach Dnalitkär,
per dieſen Monat M., per Nov. Dezember Per April- Mai bez.

Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 165--2120 Di., Futterwasre 164 Mt.
nach Qnalilköät.

Mals per MaiJuni d,38 GOd., 6.43 Br. verWien, 7. November.
Inli-Auguſt 5,55 Gd., 5,69 Br.,

Partö, 7. November. Nachmilkage. (Schlußvericht.) Mehl malt. ver
e per Rovember 61,16, per November- Februar 53,40 per Janugr

April 51,75.
New erk, 6. November. (Telegramm). Mais (New) 427

ehl.
Berlin, 7. Rovember. Amtl.) Roggenmehl Nr. O u. per 190 Kg brutto

inkl. Sack. Matter. Gekündigt Sack Kündigungevreis M., per dieſen
Monat 23,45 23, 23,5 bez. per Nevember- Dezember 23,45 -23,5 23,45 bez.,
per Dezember- Januar bez., per Jannar-Febzuar bez., ver April
Mai 23,60 23,65 bez.

Rewort, 4. November. (Tekegramm). Mehl 2 D. 85 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 7. November. Weizen ment Nr. 00 25,75--23,75, Vir. 0 3,78-
22,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 9 und
1 22,5--23,5 M. bez. do. ſeine Marken Rr. 0 und 1 23,5--24,5 M. ber.
r. 6 W. hhher als Nr. 0 und ver 100 kg Br. inkl. Sack.BVerlin, 7. November. Arntlich). Karteffeinehl per 100 x brutto inkl
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt 2e0 Sack. Kündigungspreis M
Prima- Qualität loco M., ver dieſen Monat M., DurchſchnittspreisM., per Nov. Dezember M. bez.

Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg brulto inkl. Sack. Termine geſchäftslos,
Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco

M. nach Qualität, ver dieſen Monat G. bez., Ourchſchnillspreie
M. bez., ver Sept.Oktob. m.

Stroh. Heu.
anges Noggenſtroh von 4,00-3,50 M.

3,---2,50 ieſiges Wieſenhen 4,75 bis
Halle, 7. Rovember. (Strohpreiſe.)

pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtro t
4,25 M. per Ctr. in Fuhren, Answärtiges Heu 4,25--3, T M., Kleehen 3,50 bis
4,60 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin. 7. November. (Pol.-Pröſ.), Richiſiroh 7, bis 8, Mtk., Heu
6, bis 8, M., ver 100 kg.

Nordhauſen, 7. November. Stroh 6,50 M., Heu, 6,09-- 7.00 M
per 190 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 7. November. (Pol.-Präſ.). Rindſieiſch, v, der Kenle, 1,00 50 M,
Bauchſleiſch 0.80--1.30 M. Schwetneſleiſch 1,20-—1.60 M., Kalbſleiſch 1.00--9.69 M.,
r r 6,90--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. ver 1 g. LKier 60 Stück,
2,40 -4,

c November. Butter 2,40 M., Eßbukter 2,60 2,80 M
Cier 1.20--1.25 per 1 kg.

Kartoſſeln.
Berlin, 7. November. (Pol. Präſ.). Kartoffeln 3.50 -8,62 M. ver 00 g.
Nordhauſen, 7. November. Kartoffeln per 100 Kg. 3,60--4,00,

Vanmwolle und Wolle.
Liverpool, 7. November. (Tekegramm). Baumwolle. Axfangebericht)

Muthmeßlicher Umſatz 10600 B. Ruhig. Tagesimport 13000 B.
Liverpool, 7 Nevember. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle.

Um ſetz 12000 B. davon für Spelnlalion u. Export 3000 V. Ruhig PMiiddl. amerik,
rieſerung: November ſlelig.

Metalle.
Amſlerdam, 7. November. Nachmittags. Bancazinn o

Frankfurt g. M., 7. November. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilegr.
129,80 Br., 127,80 G.

Glas gow, 7. November. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers
warrants 59 h. 3 d. Flau.

Glasgow, 7. November. RNachmiltags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers
warrants 59 oh. 5

Glasgow, 7. November. Die Verſchiffungen bekrugen in der vorigen Woche
66000 Tons gegen 7200 Tons in derſelben Woche des vorigen Jahres.

Hamdürg, 7. November. Silder im Barren für 1 Eg 127,85 B., 127.35 G
DKotterdam, 7. November. (Nachmittag). Telegramm der Herren M. H.,

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn: Banka d Billiton 78 ſl.
London, 7. November. Wittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenzu, Cie-

hier). ChiliKupfer 44 per. 3 Monal 4 ßLondon, 7. November. Abend. (Leiegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie,
hier) Zinn: Straits 96, Auſtral. 96 Lſirl.

London, 7. November. Silberbarren 43 Lſirl, Zinn 9 Lfrl,
Kupfer 44, Lſtrl. Zint 22 eſtri, Blei engl. 12 kſirl., ſpan. 125 LüriQueckſilber 9, Lfirl.

NewYorf, 6 November. Zinn Stktraits 20,75 Doll., Eiſen Nr. Coltnes
26,060 Doll.

Viehmärkte.
Slteinvruch, b. November. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorratk

am 3. November 99,961 Slück. Am 4. November wurden 1315 Siutk aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 2602 Stück. Es verblieb demnach am 4.
November ein Stand von 98,677 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungartſche
alte ſchwere Waare von 40--42 Kr., junge ungar. ſchwere von 42-43 Kr., mittlert
von 44--45 Kr., leichte von Kr., Bauernwaare, ſchwere von 40--4! mittl.
von 42 43 Kr., leichte von 44 46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 4242i Kr. miltelſchwere von
42--42 Kr. keichte von 42 h 44 Kr.

Nord ehe 7. November. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde
bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 20--25 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 55-—65 Mk. bei 20 Tara bezahlt.

HämburgAktong, 6. November. (Ceutral-Viehmartkt). Hornvichhandei
flau, Schaſviehh. unveränd, Beſte holſteiniſche Rinder 20--21 Thlr. Mittelwagare
18--19 Thlr., geringere Waare 16--17 Thlr, die 100 Pſd., holſt. Marſchhammel 55--
70 Pfg., inecklenbuxger 45--50 Pfg. und ordinäre Waare 406—-45 Pfg. das Pfund,
Schweinehandel ziemlich gut Sengſchweine Mk., ſchwere Verſandtwaare 61
Mk Mittelwaare Mk, Mk. und Sanen 560--60 Mk. die 100 Pfd.Der Kälberhandel langſam Preis von 50--75 Pfg. das Pfd.

Schweirnfurt, 6. November. Auftrieb 900 Stück. Preiſe: 3 Zug
ochſen 925--1111 Mk. (50--60 Carol.) das Paar, ſchwere Ochſen II. Qual.

Mk. (50 52 Carol.) Mittelochſen 740-—889 Mk. (40-48 Carol,) das Paar,
leichtere Gangochſen 629--704 (34- 38 Carol,) das Paar, 1 jähyr. Sticre d
130 Mk., --2jähr. Stiere 140--220 Mk. das Stück.

Wiark.

M., Kali-
Hamburg,

phosphorh. 65--75 10--13 M., Ro-Phosphorhalt. 70-8520 65 4,50--7 M. Fleiſch und Fiſchmehl 14-16 M., Knochenmehle 11.50--14,00

für 1090 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 195--180 M. für 1600

7. November. Düngſioffe. Guano, ſickſtoſſh. 18—22 M., do.

g. Baumwoll

8, 0--32 M., do. man

T

Gebaner Schwetſchke'ſche Bychdyngferei zu Halle.

ſich ſchriftlich an
t0 und von 12-- Uhr.

iſt zu ſprechen Vorm. 19- Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2.
denſelben. Diedakieur Leiſt iſi zu ſprechen Vorm.

Expedition (Inſeratenannahme nud
Geſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Die

t .z—
ſaatknchen 130--135 M. für 1600 kg. Erdnußkuchen 135— 160 M. für 1000 3g je Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
nach Quak. Rapskuchen 140- 150 M. für ſob0 g. Leinkuchen 360 M. ſür Berauntwortlich? Chefredakteur Dr. Niſchard Hamel für Politit
1000 g. Palmkernſchrot 100--205 M. für 1600 kg. enilleton und den übrigen m ausſchließlich des Nachbezeichneten Redaktenr4 denen 7. November. Schweſelſ. Ammoniak 26- 26,60 M. ſür 100 Kg. Nartun Leiſt für Lokales, h Theater und Müſik; L. Lehmann

Hambu 7. November. Salpeter, roh. Chili 8,20-—8,25 M., raff. Chüi J für den Handels Börſen- und Jnſerakentheil ſämmtlich zu Halle.

alpeter M Die Redaktion iſi geöffnet von 5i, Uhr Morgens an. Der EheſredaktenrAm beſten wendet

Gerliner Börse vom 7., Novbr Eifenb an r kam. Anusländ. Etſenbabn Nxrivr eHblis. Gothaer Orunder, m. Umrechnnugs-Conrſe:
5 ats-eten. t ückz. 110 3 100, 300 1 Fl. öſterr. 2 Mt. 100 Fl. holländ. 170Dividende 1888. Böhm. Nordbahn Gold 4 1102,90bz do. IV. e g 110 31 109, vv 4 t 4 Mk. 25 g. x 100 Rubel

Prenßiſche und deutſche Fonds. AachenMaſlricht Dux-Bodenbach II. 5 99. 99bz Deininger 400 Pr. Pſdbr. i o 320 Mt. 100 Freo. 80 Mt. 1 Lſir. 20 Wit,Deutſche Reichs Anleihe 4 1107. 90B DuxBodenbach 71 230,750 O do. do. III, Gold 6 108,765 z Meininj. Looſe 4 27 O
do do. 3 102, 700 Galiz. Carl-Ludwigebahn 481,300) DuxPrag, Gold 6 lös, 50 Preuß. Vodener., rüchz. 110 6 756 Wechſel.Preuß. conſol. Sigate-Anlelhhe] 4 106, 60 Hotthardbahn u r Galiz. Carl-Ludwigeb. gar. 85, d. 100 6 1107,00do. do. die 103, 2004 r Gier RokueOderhers Dold 6 V u. VI, 100 6 107 00 Amſierdam 100 Fl. s T 3 108,606

rienburg-Mlawka o. o. 6 o z mſier ;8,z v 4 wies do. v. St. Pr. 5 118,00 G Oeſterr. Franz Stagotsb. an 3 33,260 do. u i l do. 100 33 2 M. zu se6
do. Sigats S 3 100, 200 Mecklend Friedr.- Fran b. 6 163, 80 dz do. do. von 1874 3 91,90 G Prenß. Centralbodenct.Bk.. London Lſir. 8 T. 3 20,37 hdo. Prämienvinleiße u 167 50 Deſicrreich. Rordweſhahn r da. Vor e 13 rc. lio b W r 2 2 19erſiner s 110, 80 do. B. (Elbethal) 65 91,500 Oeſterreich. Nordweſtbahn 6 (91,60bz do. 110 Pori 100 Fres. 8 T, 3 s0, 50 dado. 42 80 Ofherr Staalsbahn 3,70103, 00 d do. do. La R. 6 89, 90 do. i60 i o9, dodz V do. 100 Fres. 2 M. 5660. dda. ié6,7005 do. Si de 1 56, 906) do. do. Gold b Io6, 60bz do. 1004 1100, 90 Petersburg 100 S.-R. 39 W. 5 210, 50 dKur und Reumürtiſche 3 en h e Vreyg Ovp Br. in Wien Peg. wie tie103,4 Pr. o. O. 5 „5 i 110 5 110,25 3eoldig Central Ruff. gar. 127 40d; Reichenberg-Pardub., Gold I do. 100 4 1102 t do. do. 100 Fl. 2 M. 4 j70,300)

do. do. 3i/5 100, 90 do. Südweſibahn gar. 7 70, 00dz V Ungar. Nordoſtbahn gar. 56 85,890O do. 1060 99, s0bze 3 91,505) Saalbahn o 49.500 do. do. oid 5 Ioi, o Süddentſche Vodener. 4 lioö, d Gold, Silber- und Papiergeld,Ofipreußiſche 3 i 106, 306 do. Str. 5 115, 50 do. Ohfbahn 1. Em. 6 86, 25etwoz O F.3 vhnehe 31 o e W arſchan-wiener i Dollors e er 4, 182528951 Weimar Gera o 23, 75 b CharkowAzow gar. ollar per St. 1825z Poſe neue 100, 70b do. do. St. Pr. 100,600 Große di Staat éb. gar. 3 76, 00d B Jndnſtrielle Geſellſchaften. per St. 9,708
de do. 3 100, 2023 Werrabahn 3 e Jan er Dombrowo gar, 42 96, 80 Zinsſuß 4040. dideleönddor a F oSüchſiſche e elez-Drel gar. s I. 7 i werei 8 gJelez-Wor 0 Dividende 1888 Sonvereigus ver St.n e wo Feniſche Eiſenbodnprioritte- ne e ne e eWeſßreußiſche ſoo kov entſche enbahn-Privritalts- MoscoVjäſan gar. 4 92 40B Berlin- Anh. z 125,10 ranz. Banknoten per 100 Fres. 80 750zWeh Obligationen, Rlaſau-Koöslow gar. 4 89. 750 238 Maſch. Schwarttopſf 12,285, do W v ver 100 51. 171 77Kur und Renmäürtiſe 4 123, 250 VergMiärt. 111. A. D. O. 392100, 700 Rufſ. Südweſibahnen (gar.) 4 90 50 di r äörir i ob eommerſche o. 260 do. V. ä2ää Trauscaucgſiſche ar. 3 60 d Zinn o 177. Nnſj. Banknoten per 100 dib. 213, 00)renßiſche 4 i04 260 do. Vil. 4 103, 00B WarſchanKWiener s loi, o S W fehr. o 3z 4 104, 25 da do. VI Gotthärdbahn IV. 5 106,2606 e r 2 eSchleſiſche 4 04, 25b do. IX. 102,50 Gt do. Nordbayn io02/ Vank, Hypolh. u. Creditb.Actien. e. h e i er Leipziger Bör 6, NBraunſchw. 20 u v 106 900 Berhyr/Anhgler v r Zinſen à 400 V. ausgen Reichsbank 4 z. Zeur Elbſchifff.Geſ. eree 79 W p e ger rse V. 6. ovbr,

r PrämienAnſ. 142. 50 BerdinGörlih D. 4 je2 60 Berline dele er wende 1 See geriet e06, 250 Zf.ächſiſche Renie 9 93,200 r e L 22,500 Slveih er e Wende utget äg er 9 Aer el. ndw.anetindiſge gen. et e es e e e e nwen m 2000 urger Straßenbahn i 5,00B dit- tr Anleihe v. 1885184] 5 92,60d, Bann Be n t Deutſche e Bant 71 137, o Nordhänſer Tapelenfabrit 135,60 S r v. Gewiſch. 00,000
Dtalieniſche Rente 6 (93, 90dj B do do. lio2' Disconto-Geſeüſchaft 12 237 75 Staßſurt, chem. Fabrik 8 136,75 z O v. 59 67 (cv,) 4 102,756Oeßierreich. Silberrente 73, 700 B do. do. v. 1870 4 102506 Dresdner Bank 9 171, o G Sudenburger Maſch.Fabr. 16 311 60 do von 1875 (cv.) 4 102.756do apierrente I 73, 4001 B Cöln Wiindener IV. 1 o Gothaer Grundereditbant v 85, 20 z Zeiher Maſchinenfabrit 18 269,50 do. von i882 4 102. 75

e u ans an en u i rrtugieſiſche Staats-Anlelhe z 99, 10 u „AnſlaFirſgſd ent Aul. v. 9870 z z W A. B. Magdeburger Bankverein 6 106, b0dz G Vergwerks- und Süttengeſelſchaften Altenburg Zeitz 4 95,00 G

n e event. e t n r trennte udo. do. 1873 Laävuig r Nationalbank f. D. v 116/ d Con olidirie l. 33 Leipziger Bank do. 62fz 00 4 15 2563Ruſſiſche conſ. Anl. v. 1875 do. de. p. 4 „ioö. do Oeſterreich. Credit 9 167, 90d Donnerémarckhütte 3 87 6001 do. Disc.-Geſ. do. o o, vobzdo. ausw. Aul. 1877 15 do. wWitlenderge s Preuß. Bodencredit-Bant 61)3 122, 406 Dortm. Union St. Pr. T 2 s bot G tdo. conſ Anl. 1s50 4 93, tot Mainz vudwi en nur do. Centralbodencredit. Seifentirche r tot Cröllw. Schuldverſchreibungen s 102, 00do. do. 1884 6 lo2, 60 Rieetſai vihe Pr.-Mlet. II. 4 400/0 E. 92 150, 60bz arpener Bergwerke 2 265, 90 d Halleſche Straßenbahn
do. Nicolai-Obl. 4 94. 00dz Oberſchleſiſche Ia. B 3 i 00, 70 b ZpvothBant 61/2 126. 000 örder Hütten 6 37,50 Div. v. 88 Co 4 135,900do. II. HOrient-Aul. 5 66, 35dz do F. d. 4;2 102300 eichsban 5 40 135, 50d, O önigs- und Lanrahütte 51/ r 800 Leip Malzfabr. Schtendido. Präm.Anl. v. 1864 56 163,760) do. h. 4 o. b Sächſiſche Bank 41/611, 0 V Launchhammer 5 125,75 Div. 86/87 i 152, 90z Veoderllrd pſeilrt n F, t dw v 833 7537 Weimariſche Bant 254 0G Mag Lenrger St. Vr. 280, 250 a St.-A. 0

e o. m. v. 1880 62,50 Pr. B. 13 Zuckerraſfinerie Halledo. Centr.-Boden-Credit- Oſipreußiſche Südbahn Riebeck, Montan Werke 10 193, 256 Div. 87/88 4 242,50dGnman. Staote Neger vrieſe Hög oi meqt h h 3 HopotbekenCertiſicate. Saal. h Zlauntoht t Auſſig Teyiſer Pr. Ob 163 r
6, do. 0. 02,50 r. Braunkohlen /2 172, o ufſig-Teplier Pr.-Obl. 4 183 0de e We o Rheiniſche II. Anhalter Landesbank z 102,70d; B ow e t d St. Pr. leere do. v. 72 s (90.220ungat: Staats Ciſ u r 3 do. do. 1868, 60. 4 02,800 Braunſchw.- Hannover 4 101 600 v eſteregeln Alkali 12 1162,50dz O GrazKöflacher do. v. 72 b 86, 90dz

do. von 95, Sob, v do. do. 1862, 64. 4 lo2, b Deutſche Grüundſchuld-Bant 4 1102, 8005 V PragTurnauer do. s 83,00a r W do 7), 7sir. h 102,50 do. o. 392 99, 60dz ankdisconto in Dorfe en r. 80,00do Gold-Hente 4 586, 60 b Thüringer VI. 102,50 Deutſche Hyp. Vr. Darin Amſlerdam 212 London b Zeiher Par. u. Solar.-Fadr. e
Eerbiſche Rente 700 WeimarGeracz a iéo c do Berlin aris 3 Div 88 4 104, 600de be d 1 G 101 60dz G do. Lombard b Petereburg 6 —22Jothaer Prämien J. Abth. 3 113,50 do. Privaidige. 23 jedo II. Bu3 lieo“oos vruſſen ise. h ien 1 Menſch Knpe ſſeo. 672,00
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